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1. JVlein, Jbergicht, unfruchtbar, ohne einen guten Hafen, ja 
selbst ohne einen sichern Ankerplatz, liegt u4naphe als die äusserste 
und letzte der Europäischen Sporaden einige deutsche Meilen ost­
wärts von Thera im öden Meere da; in der Geschichte völlig unbe­
achtet geblieben, seitdem die Argonauten, auf jener durch die Dichter 
ausgeschmückten Fahrt, die die neueste Mythendeutung auch ganz in 
Wasserdünste aufzulösen droht, hier in einem furchtbaren Sturme 
Zuflucht und Rettung fanden, und mit der Gründung eines Heilig­
thums des Apollon der Insel, die früher Membliaros geheissen hatte 1 2 3), 
ihren jetzigen JNamen stifteten. Kein neuerer Reisender seit Tourne- 
fort 3) hatte sie seiner Aufmerksamkeit gewürdigt, ausser dem fleis-

1) Apoll. Rhod. Arg. 4, 1711: Σπορίων βαιη.
2) Vgl. Cap. 3.

3) Tournefort l, S. 427 folg, der d. Uebers.



eigen Villoison; allein sein Besuch war, wie es scheint, nur kurz, 
und dürftig die von demselben mitgetheilten Früchte 4).

Im September 1835 besuchte ich mit meinem werthen Freunde 
und damaligen Collegen, dem Herrn Oberarcbitekten und Mmisterial- 
rath Schauberti von Tbera aus diese Insel; indess nur drei Tage war 
es uns vergönnt, dort zu verweilen; sie wurden uns obendrein verküm­
mert durch einen Nordwind von lästiger Heftigkeit, der das Messen, 
Zeichnen und Schreiben im Freien sehr erschwerte. Zura zweiten 
Male, auf wenige Stunden, sah ich Anaphe im Februar 1836, als ich 
die Ehre hatte, ό. IW. den König Ludiuigi den erhabenen Beschützer 
dieser Akademie, den erleuchteten Freund und Kenner des AHerthums 
und seiner Kunst, auf Allerhöchst dessen Reise durch die Griechi­
schen Inseln zu begleiten. Ein summarischer Bericht über die hier 
Vorgefundenen, in Verhältniss zu der Unbedeutendheit des Eilandes 
überraschend ansehnlichen und merkwürdigen Ueberreste alter Bauten, 
Heiligthümer, Gräber, Kunstwerke und Inschriften wurde damals in 
einer Zeitschrift der Oeffentlichkeit übergeben 5). Ich freue mich, 
denselben durch gütige Mitwirkung des Herrn Schaubert, der mir zu 
diesem Behufe einige Zeichnungen freundlichst überlassen hat, jetzt 
vervollständigen und zum Theil berichtigen zu können6). Der Zweck 
gegenwärtiger Abhandlung bleibt indess zunächst, die historischen 
Verhältnisse Anaphes näher ins Auge zu fassen, und so weit diess 
möglich ist, aus den neu entdeckten Inschriften aufzuhellen. In Athen 
schreibend, bedarf ich kaum noch der Bemerkung, dass seine heuti­
gen Bibliotheken noch weit davon entfernt sind,* dem Suchenden jedes

4) Vgl. C. J. G. It., n. 2477. 2482, wo auf Mein, de l’Acad. des Ins«. T. 47, p. 286. 
287 verwiesen wird.

5) In Schorns Kunstblatt 1836 N. ig und 20.

6) In der Erklärung der Tafeln am Ende dieser Abhandlung.



gewünschte Hülfsmittel darzubieten, und dass ich mich daher über 
manchen noch der Aufhellung bedürftigen Punct vergebens nach wei­
teren Aufschlüssen umgesehen habe.

2. Der heutige Landungsplatz auf Anaphe ist an der S. W. Spitze 
der Insel, in einer kleinen Bucht, die nur für offene Barken einen 
schlechten Ankergrund darbietet. Von hier steigt man in einer hal­
ben Stunde in das hoch auf einem Berggipfel gelegene Dorf oder die 
Stadt (χίορ<*) hinauf, in deren Mitte sich eine nackte Felsklippe mit 
den unbedeutenden Ueberresten eines kleinen festen Schlosses aus 
dem Mittelaller erhebt !). Die Bevölkerung des Dorfes beträgt etwa 
sechs hundert Seelen. Es führt, wie die ganze Insel, noch den alten 
Namen, den nur die Europäer in INanfio oder Nanfi corrumpiren.

Aus dem Dorfe führt ein Pfad über die Höhen und zum TheiIe 
längs der Südküste nach dem Kloster, das am Ostende der Insel liegt. 
Anaphe ist, obgleich durchaus bergicht, nicht arm an kleinen Bächen, 
allein die tiefen und engen Klüfte, durch welche sie zwischen den 
Felshügeln ins Meer abrieseln, bieten für den Anbau wenig Raum 
dar. Die vorherrschenden Steinarten sind Granit (der sich von Delos 
an über Naxos und Jos hier herunterzieht), Schiefer und Kalkstein; 
die Berge sind sehr eisenhaltig. Es gibt hier auch Amiant; doch 
habe ich die Stelle, wo er gefunden wird, nicht gesehen. Der Ana- 
phäische Marmor, aus dem in der Nähe des Klosters ein ganzer Berg 
besteht, ist von dem bläulichen Theräischen wesentlich verschieden; 
er ist bläulich weiss, besteht aus lauter grossen feldspathförmigen 
Krystallen, und ist daher spröde zu bearbeiten. Doch sind die auf l)

l) Nach Tournefort, der noch aus der jetzt in Griechenland nicht mehr aufzutrei­
benden Histoire des Ducs de !'Archipel schöpfen konnte, a. a. O. S. 427 von 
Wilhelm Crispus, also in der ersten Hälfte des 15 ten Jahrhunderts erbaut.



der Insel sich findenden architectonischen Reste grösstentheils aus 
diesem Landmarmor gearbeitet 2).

Bäume hat Anaphe, ausser einigen verkrüppelten Feigen Maul­
beer- und Oelbäumen, gar nicht; nur niedriges wildes Gestrüpp be­
deckt hin und wieder die Berge. Auch der Weinbau ist unbedeutend, 
und sein Ertrag reicht kaum für die massigen Bedürfnisse der ge­
ringen Bevölkerung hin. Aber je leerer die Insel an Menschen ist, 
desto reicher ist sie an Geflügel. In den steilen Felsklüften am Ufer 
des Meeres nisten zahllose Tauben, und die unglaubliche Menge roth- 
füssiger Rebhühner rechtfertigt noch, wie in Tourneforts Tagen, die 
darüber im Alterthume umlaufenden Erzählungen 3). Ob Anaphe 
wirklich keine Schlangen besitzt, wage ich nicht zu verbürgen 5 we­
nigstens behaupten diess die Einwohner, und wähnen, hiervon den 
Namen ihrer Insel (von a privativum und όφΐζ) ableiten zu dürfen.

Nach fünf Viertelstunden sieht man links über sich den sechs 
bis acht hundert Fuss hohen Berggipfel, auf welchem die alte Stadt 
liegt. Von seiner Spitze zieht sich ein Rücken südlich ans Meer hin­
unter. Hier sind, an dem letzten Abhange über dem Ufer, die soge­
nannten καταΧνμάκια (statt κατΐαΧνματάκια, kleine Quartiere oder 
Wohnungen) : d. h- stufenförmig angelegte schmale Terrassen, mit jetzt 
fast gänzlich zerstörten Ruinen von Häusern und Gebäuden, unter

2) Nach diesen Angaben mögen Erd- und Bergkundige beurtheilen, ob es möglich 
ist, dass Anaphe erst bei Menschengedenken, -wie PIin. Η. N. 2, 86 will, aus dem 
Meere hervor gehoben worden sey. Es dürfte vielmehr scheinen, dass die ety­
mologische Deutung des Namens Anaphe, als einer den Argonauten in Sturm 
und Ungewitter plötzlich erschienenen (αναφανεΐσα) Insel, zu jener geologischen 
Meinung Anlass gegeben habe. Hierauf führt schon der Ausdruck bei Conon, 
narrat. 49 : νήσον ανίαχev η γή fx τον βυ&οΰ.

3) Athenae. 9, ρ. 400 Casaub,



denen sich zahlreiche alte Gräber finden sollen. Auf einem Meinen 
Felshügel hat, wie man mir sagte, noch vor zwölf bis fünfzehn Jah­
ren die Ruine eines Tempels oder andern Marmorgebäudes (vielleicht 
eines Heroon) gestanden 4); die Marmorquadern davon sind seitdem 
aber zum Bau einer Capelle der heiligen Eirene und einiger Häuser 
und Kalköfen verwandt worden. Diese letzteren sind leider die 
Hauptursache der Zerstörung. Denn da die blühende und wohlha­
bende Thera, wenn gleich im Besitze unerschöpflicher Marmorlager, 
doch kein Brennmaterial besitzt, um Kalk daraus brennen zu können, 
so muss sie ihren nicht unbeträchtlichen Bedarf an gebranntem Kalk 
von den Nachbarinseln Sikinos, Jos, Amorgos, und vor allen von 
Anaphe beziehen; und so mögen hier im Laufe so vieler Jahrhunderte 
zahllose Statuen, Basreliefs, Inschriften u. s. w·. in die Kalköfen ge­
wandert seyn. Vor der Capelle sah ich noch ein sehr grosses und 
schweres Basrelief, mit zwei fast ganz vernichteten und völlig un­
kenntlich gewordenen Figuren, welches jetzt, das Unterste zu oberst 
gekehrt, in eine Feldmauer eingebaut ist. In den Mauern der Ter­
rassen und auf denselben finden sich viele Marmore, zum Theil Piede- 
stale mit Inschriften. Hier liegen auch Bruchstücke eines grossen 
Sarkophags, der mit reichen, aber schlecht gearbeiteten Blumengewin­
den und Fruchtgehängen verziert war.

Es ist aus der örtlichen Lage dieser, κηταλνμάκια genannten 
Ruinen einleuchtend, dass hier, auf dem der Stadt benachbartsten 
Puncte des Ufers , der Landungsplatz oder vielmehr Hafen der alten 
Anaphäer war. Ohne Zweifel war derselbe noch durch einen künst­
lichen Hafendamm (’έρυμα, πρόβολος) gegen Wind und Wellen ge­
schützt. Am Häfen bildete sich dann eine Art von Vorstadt, die be-

4) Es scheint dies» das Gebäude za seyn , von welchem Taarnefort ». at O. S. 431 
452 meint, dass es eTst dem· Mittelalter1 angehöre.
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greifl'cher Welse zugleich auch ihre Gräber hatte; wie beides z. B1 
auch auf Jos, und in grösserem Maassstabe bei Megara, Korinth und 
selbst Athen der Fall war.

Von den Katalymakia ist es noch fast eine Stunde Weges längs 
dem felsigen, steilen, vielfach zerklüfteten Ufer bis an das Kloster 
der Panagia, das über der Quelle eines dem südlichen Gestade zurie­
selnden Bächleins auf dem Rücken eines Isthmos liegt, welcher difc 
Hauptmasse der Insel mit einem hohen, zweigipflichten, fast unzu­
gänglichen Vorgebirge verbindet. Dieses Vorgebirge, aus der oben 
erwähnten Marmorart bestehend, tritt gegen Südost weit in das Meer 
hinaus; auf demselben soll, ausser einer Capelle der h. Eirene, auch 
die Ruine eines Schlosses aus dem Mittelalter (wahrscheinlich wieder 
aus den Zeiten der Herzoge von Naxos) liegen. Das Rloster selbst 
aber steht auf und in dem alten PeriboIos des Heiligthums des Apol­
lon Aegletes, dessen Gründung von den Alten, wie schon erwähnt ist, 
den Argonauten zugeschrieben wurde«

5. Wir besitzen keine über die Argonautensage hinausreichende 
Nachrichten von Anaphe, als die von Stephanos aufbewahrte Angabe, 
dass Membliaros, ohne Zweifel derselbe, den wir als Vorstand der 
Phönikischen, von Kadmos nach Thera geführten Niederlassung ken- 
nen !), auch diesem Eilande anfänglich seinen Namen geliehen habe1 2), 
und die Angabe bei Ovid 3), dass Anaphe auch unter den von Minos

1) Herodot 4« 141. Pausan. 3> 1 « 7< Stephan, u. d. W. Θηηα. Vg]. ßückh, über die 
von Herrn v. Prokesch in Thera entdeckten Inschriften S. l und %.

2) Steph. u. d. W. Ανάφη und Μεμβλίαςας. Vgl. unten Cap. 6, Inschr. 24.

3) Ovid. Meta tu. 7, 401: Hinc Anaphen sibi jungit et Astypale'ia regnaj
Promissis Anaphen, regna Astypale'ia hello.

Der Ausdruck des Dichters (promissis) gibt zu erkennen, dass er hier einer be­
stimmten , umständlichen und seinen Zeitgenossen durch frühere (ohne Zweifel 
Griechische) Dichtungen wohlbekannten Sage folge.



unterworfenen Inseln war. Hier ist nun freilich nicht der Ort, neben­
her die Sage von Hadmos und seinen Phönikern nach ihrem ganzen 
Zusammenhänge ergründen zu wollen. Indess scheue ich mich nicht 
zu bekennen, dass ich den herrschenden Zweifelmuth an den Ein­
wanderungssagen der Hellenen keineswegs theile, und so auch in dem 
vorliegenden Falle nicht allein weit entfernt hin, den Hamen Mem- 
bliaros schon deshalb, weil er auf beiden Inseln vorkommt, für des 
Mythischen verdächtig 4) zu halten, sondern vielmehr in dieser An­
gabe einen Wabrscheinlichkeitsgrund mehr für das acht Historische 
der Nachricht erkenne. Denn nichts kann doch wohl natürlicher und 
der Wahrscheinlichkeit gemässer seyn, als dass derselbe Stamm, der 
sich auf der schönen und reichen Thera niederliess, auch das kleine, 
zu eigner Selbstständigkeit Zu unbedeutende, und durch seine Natur­
verhältnisse gleichsam zum Anhänge und Supplement der grösseren 
Insel bestimmte Nachbareiland in Besitz nahm. Warum darf also 
Membliaros weniger der Gründer einer und derselben Niederlassung 
auf beiden Eilanden seyn, als wir nachher dieselben Dorier und das­
selbe Geschlecht der Telesikratiden (Aegiden) sowohl auf Thera als 
auf Anaphe herrschend finden? Etwa weil eine aller anfänglichen 
Geschichte feindliche Etymologik in ihm, dem Sohne des Pökiles, viel­
mehr den Sohn eines Buntwirkers (TroiiuXrr)Q zu erkennen geglaubt 
hat? Angenommen einmal, dass diese Erklärung des väterlichen Na­
mens wirklich gegründet wäre ϊ — muss denn das, was das gesammte 
Alterthum als Geschichte erkannte, für uns gleich zum Mythos wer­
den desshalb, weil ein Phönikischer Eupatride (und nach Pausanias 
war Membliaros diess nicht einmal) sich als den Sohn eines reichen 
Handelsherrn darstellt? Gewiss haben alle Freunde derjenigen Ge­
schichte, die auf festem Boden einherzugehen liebt, es längst mit Zu­
friedenheit gesehen, dass geprüfte Meister des Faches anfingen, vor

4) Wie Boclih a. a. O. S. 2-



jener schwebelnden EtymoIogiIi zu warnen 5)} die mit einer beispiel­
losen Verachtung des historischen Meinens und Wissens der Alten 
uns mit dem Mythos auch alle ältere Geschichte in luftige Schatten­
gebilde verflüchtigen möchte. Wie leicht wäre es, auf solchem Wege 
den ganzen PeloponnesischenKrieg in einen philosophisch - politischen 
Roman zu verwandeln, und diess obendrein ohne eine einzige jener 
etymologischen Missgeburten ans Licht zu fördern, von denen die 
Dünste und Nebel eines neuerlichen Versuchs hellenischer Mythen­
deutung wimmeln; wenn wir uns nicht lieber der Hoffnung hingäben, 
dass eben dieses Buch , welches jene Richtung keck und mit fester 
und gewandter Hand bis zum Aeussersten fortgeführt hat, selbst ihr 
dadurch die Spitze abgebrochen habe. Doch hier ist nicht dev Ort, 
diess weiter zu verfolgen. Zu meinem Gegenstände zurückkehrend 
bemerke ich nur noch, dass eine umfassende Prüfung und Behandlung 
der Erzählungen von den Phönikischen, Karischen, Pelasgischen und 
Minoisch-Kretischen Niederlassungen auf den Griechischen Inseln mir 
nicht mit Erfolg unternommen werden zu können scheint vor einer 
beträchtlichen Erweiterung der Quellen, sowohl der schriftlichen, 
durch weitere Entdeckungen von Inschriften, als namentlich auch des 
archäologischen Materials. Zu der letzteren nun geben gegründete 
Hoffnung die kaum erst begonnenen Funde jener alterthümlich rohen 
Marmorbildchen auf Paros, Jos und Thera 5 6), und die vorzüglich den 
aufmerksaznen Beobachtungen des Herrn G. FinIay zu verdankende 
Entdeckung, dass die früher nur aus dem Marathonischen Grabhügel 
bekannten und desshalb für Persisch gehaltenen Pfeil- und Lanzen«

5) Nitsch , Praef. Ind. Scho]. Kiliens. 1855/54· p. VII. Böclth , über Thermische In­
schriften S.. 55 folgg.

6) Thiersch, über Paros und Parische Inschriften S. 585- Meine Αρχαιολογία της 
νήαου Xtxivou (vor dem Lectionsverz. der Universität Athen 1857/58) S. 3, Anm. 9. 
Ein solches Figiirchen aus Blei auch auf Jos (jedoch nicht ganz frei von dem 
Verdachte der Fälschung).



spitzen aus einer Art von Obsidian, dessen Vaterland noch nicht be­
kannt ist, sich vor der Hand in grosser Menge über ganz Attika und 
auf den meisten der Inseln finden; und zwar hier, wenigstens auf 
Thera nach den Versicherungen der Bauern, mit jenen Marmorfiguren
zusammen in denselben Gräbern. Diese Gräber aber dürfen wohl für
vorhellenisch gelten schon desshalb, weil bei meinen früheren !Nach­
grabungen auf Thera, in der Nekropole von Oea 7), in einer grossen 
Zahl hellenischer Gräber, und unter sehr alten hellenischen Inschrif­
ten, kein einziges Exemplar jener beiden Arten von Anticaglien ent­
deckt wurde. Und wer wagt zu entscheiden, welcher Epoche jene 
alten mit Ornamenten in Phönikisch-Aegyptischem Style bemalten 
itiSot oder αμφορείς in andern Thermischen Gräbern angehören mö­
gen? Nur halte man die Acten nicht für geschlossen und die Sache 
für reif zum Spruch, sondern forsche noch einige Jahrzehente auf­
merksam weiter an den Küsten Kleinasiens wie auf den Inseln, vor 
Allem auf der räthselhaften Therafdie unter ihrem Bimsteingewande 
noch so manchen Ueberrest des Alterthums birgt. * 5

7) Vgl. Kunstblatt 1856, Nr. 18. Ich benutze diese Gelegenheit, um eine dort von 
mir nur erwähnte Inschrift bekannt zu machen, welche zu beweisen scheint, dass 
die Ruinen auf dem Vorgebirge des h. Stephan von der alten Stadt Oea sind. 
Die Inschrift findet sich auf einer runden Säule, in der Capelle des h. Ntkolaos 
bei Kamari, hart unter der steilen nordöstlichen Wand des Felsberges.
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4. Als die Argonauten, von Kreta abgewiesen, in einer finstern 
Sturmnacht zu Apollon um Rettung fleheten, erschien ihnen der Gott 
auf den Melantischen Klippen 1J, und erhellte mit leuchtendem Ge­
schosse die Nacht, so dass sie vor sich ein Meines Eiland gewahrten, 
wo sie nun Rettung und eine Ruhestatt fanden. Dankbar errichteten 
sie hierauf am Gestade dem rettenden Gotte in einem schattigen Haine 
einen Altar, und opferten ihm, und nannten ihn den JLichtStrahler 
(ΑιγΧήτηΟ, weil er sie durch einen Lichtstrahl (αίγλη) aus der Be- 
drängniss erlöst hatte; das Eiland aber, das ihnen durch die Sturm­
nacht als Zufluchtsort erschienen war (άνεφάνη), hiessen sie desshalb 
Anaphe. Und weil es ihnen an der unwirthbaren Rüste beim Opfer 
an Manchem gebrach, was in der Burg des reichen Phäakenkönigs, 
von wo sie kamen, nicht zu mangeln pflegte, so spotteten ihrer die 
Mägde, welche Arete, des AIkinoos Gemalin, der Medeia beim Ab­
schiede zum Geschenk gegeben hatte. Daher blieb es in alle Zeiten 
Sitte auf Anaphe, dass bei den Opfern und an dem Jahresfeste des 
Apollon Aegletes die Weiber mit neckischen Reden die Männer höhn­
ten i) 2).

Seit dem Besuche der Argonauten verschwindet Anaphe, wie 
schon gesagt, aus der Geschichte, und zeugt seitdem nur selbst von

i) Die Melantischen Klippen (_jr Jrqai oder Sfiqca JKtfXarTftoi, Apoll. Bhod. Argon. 4, 
1707. Orph. Argon. 1303· Apollod. l, g, 20- Hesych. v. JMtUmoi ’oqoi) sind die bei­
den hohen rd Xqianara genannten Klippen südlich von Thera, Bei Apollonio« 
und Orpheus ist, des !Metrums wegen, IVtfXavT ftoi zu schreiben: eine Bemerkung, 
■welche die letzten Ausgaben derselben noch nicht überflüssig gemacht zu haben 
scheinen. — Strabon 14, p. 108 Tehn. ist über die Lage der Melantischen Klip­
pen wieder in der Wirre , oder drückt sich wenigstens wunderlich aus. — Die 
ΊππουςΙς νήσος (Apollon 1. c. 1712) ist entweder die Klippe Anydros (Ainorgopija) 
zwischen Thera, Anaphe, Jos und Amorgos, oder eine der beiden Klippen an der 
Südseite von Anaphe (Plin. Η. N. 4, 12).

2) Apollon 1. c. 170Ö—30. Orph. 1. c. iä63— 67· Apollod. 1. c. Conon. Narral. 49.



sich, durch seine Denkmäler und seine Inschriften. Dass die Insel 
zugleich mit Thera Dorische Einwanderer erhalten, hatte man mit 
Recht bereits aus den bisher bekannten Inschriften entnommen 3). 
Die neuen Herren ererbten zugleich mit dem Lande und den alten 
Bewohnern desselben auch den althergebrachten Dienst des Apollon 
Aegletes, und sie waren es ohne Zweifel, welche dem Peribolos sei­
nes Heiligthums, durch Hinzufügung anderer Heiligthümer, diejenige 
Ausdehnung gaben, die seine Fundamente und Unterbauten noch heute 
erkennen lassen. Die Namen dieser Tempel und Gebäude lernen wir, 
wenigstens zum Theil, aus der gleich mitzutheilenden Inschrift ken­
nen: es waren, ausser einem oder vielleicht zwei Tempeln des Apol­
lon, ein anderer der Aphrodite, ein Heiligthum des Asklepios, ein 
Altar des Ktesios, ohne Zweifel des Zeus Ktesios, ein Εΰδωρειο; οίκος 
u. s. w. Im Einzelnen aber lässt sich die Lage derselben, ausser 
der noch stehenden Cella des Tempels des Apollon, nicht genauer an­
geben, da der grössere Theil des Peribolos mit der Kirche, den Wohn- 
und Wirthschaftsgebäuden und dem Garten eines Mönchsklosters der 
Panagia überbaut ist 4).

Die schon erwähnte Inschrift ist zuerst von ViIIoisen entdeckt, 
und aus seiner Abschrift von Osann, Syll. p. 3Q5» und später von 
ßöckh im C. I. G. IL1 η. 24T7 herausgegeben worden. Ich fand sie 
bei meinem ersten Besuche auf Anaphe über der Thüre des Schul­
hauses in dem heutigen Dorfe eingemauert, wohin sie also aus dem 
Kloster gebracht worden seyn muss, liess sie herausheben, und co- 
pirte sie so gut als möglich. Obgleich nun auch meine Abschrift

3) Müller, Dorier 1, S. 105· lCÖ·

4) Man sehe den Grundriss des Peribolos und Klosters, von Herrn Schauhert auf­
genommen, auf Taf. l, nebst der Erklärung dazu.



des höchst unleserlichen, leider mit sehr Meinen Lettern geschriebe­
nen Monumentes nur mangelhaft, und die Ergänzung desselben noch 
unvollständig geblieben ist, so ist meine Lesung der Inschrift doch 
im Vergleich mit der Villoison’schen Copie und mit dem, was aus 
derselben entnommen werden kann, so viel umfassender, dass ich 
kein Bedenken trage, sie auch in dieser Gestalt zu veröffentlichen. 
Vielleicht gelingt .es einem späteren Bearbeiter, sie noch vollständiger 
herzustellen, da ich, vielleicht aus zu grosser Scheu vor meiner eig­
nen, mit möglichster Anstrengung meiner Augen gemachten Abschrift, 
lieber einige Lücken lassen, als zu zweifelhaften Conjecturen meine 
Zuflucht nehmen wollte»

Nro. 1.

Die Varianten der Villoison’schen Abschrift enthalte ich mich 
hier anzuführen, da die meisten offenbar unrichtige Lesarten sind, 
die Vergleichung der übrigen aber dadurch unsicher wird, dass in 
jener Abschrift die Folge und das Maass der Zeilen nicht genau be­
obachtet ist. Wo indess in zweifelhaften Fällen seine Lesung mit der 
meinigen übereinstimmt, werde ich unten, darauf verweisen. Mit Be­
nutzung der von Herrn Böckh vorgeschlagenen Berichtigungen und 
Ergänzungen lese ich also das merkwürdige Dokument, wie folgte

• · »·»·.». . . . . ^K<2-
Sdrz καί d Ssdi ’έ[χρη<ίε · rd<] δ'&τε/χοτα'ψ- 
oji καί τον χρηϋμον άντ[ίγραφά έϋτι τάδε· 
εδοζε TOi ßovXg. και τφ δαμφ, ύρχόντεον Sevo- 

5 μναϋτου y Αριϋτομαχον, Σωόικλενς καί βονλάς γν(άμ[μτ 
ύπερ τάξ εφόδου άς έττοιήΰατο Τι\_μο\Β·εοζ Σωόι- 
κλεΰζ, κα[τα] δε όοβεΰίαν Ίόοηόλιοζ, άξίως αντφ δο$ψ 
μεν έν τω Ιερφ τον Απόλλωνος τοϋ ’Λ0τε[ά\Α\τά] το-



jtov ωό[τε ναόβν Άφροδίτα; οίκοδομηόαι [ύ'Αίϊ κ]αί Xi- 
10 Sois και .... (όμενο[ν] έκ τον ιερόν, ών κα χρείαν εχ[η

έν τιρ τότίερ έν tol α'ιμαόιφ όπει ά έΧαία...............................
Ενδιόρειον οίκον και τον................................τον δε t0lh]ov

ο\πει ό [βω]μό$ τον Κτηόίον καί το Ε,ο[άνι[ον τον τοίχον 
XvcfavTa τάν πάροδον Jtoirjdai έ; τον ναόν [παρά P 

15 ταντφ καί οίκοδομη[β]εντο; τον τοίχον τον βωμό[ν 
καί τό Ε,οάνιον κα[τα~\ϋτάΰαι πάΧιν έ; τον τοί­
χον' τά; δε ότάΧας τά; οΰϋα; έν τφ τοίχφ 
καί τον anopavSpov δό[ας] μέν κα δυνατόν y 
αύτεί Karadradar odai; δε [κα~] μη [y] τόπο[;, ο\πει . .

20 ... · χρηΰιμον ή μεν' dw[T£]Ä£[tf.S]iVroi δε
τον ναόν η μεν [δ] αμόΰιον [κα]3[α] και ό Seo; 
τάξ δε lijnepofradjio; καί το[ΰ χρ~]η<3μ[ον] ό ίεροφό[ρο;? 
έΰτίν νπογεγραμμέν[ο; P

Έπερωτρ Τιμόβεο; [röy] Seov πότερον 
25 αντφ [λ]ω Jjoy καί [α]με[ι\ν[όν] έότιν ahrjdadSai

τάν τομ[ά~\ν? έν ω επινοεί τ άπω c[y] τφ [τ]οΰ 
ΆπόΧΧωνο; τον iAdTεάΧτα ώΰτε ν[α]όν [τά;
Άφροδίτα; οϊκο[δο~\μηάαι καί ημεν δαμόόιον, 
η εν τφ ϊερφ τον ’A[dn\Xaniov έν φ επινοεί 

30 τόπορ. tO Seoi; ’έ\χ]ρν0[εν] ahpdadS[ai] έν τφ [τον 
ΆπόΧΧιανο;· τeXcdSivTo; δε τον να[ον 
ΠράΈ^φμεν τ[ά]έψαφιόμ[έναΡ κατά] τον χρηΰμόν 
τα> δέ] έφοδον έ; τ[α]λλ[α K]ot'ydy [ημεν 
τουτ . ν δεδόχβαι τψ βονΧμ [δ^εδοΰ^αι 

35 αντφ καβάπερ [α]Ι[τε]Ζται, tt naß 
τ]£ έκκΧηο‘ία.

Zu Anfang der Inschrift fehlt eine Zeile, welche ich völlig un­
leserlich fand. Sie mag etwa so gelautet haben: Τιμοβεο; ΣιοόικΧεν; 
φκοδόμηόε τα. ’Αφροδίτη τον ναόν, KaSpTi u. s. w.

Abhandlungen der Ie CL d AU. d . YVrIss. IL Th. II. Abth*



Timotheus also, der Sohn des SosiIdes und Adoptivsohn des Iso- 
polis (Z. 5 und 6) hatte der Aphrodite einen Tempel zu erbauen 
beschlossen, vorher aber das Orakel befragt, ob es ihm zuträglicher 
und besser sey, den Platz zu diesem Bau in dem heiligen Bezirk des 
Apollon Astealtas (worüber später), oder des Asklepios zu begeh­
ren, und der Gott hatte sich für das erstere Heiliglhum entschieden. 
Die vorstehende Inschrift nun enthält zuerst den Beschluss, durch 
welchen, und die Bedingungen, unter welchen, auf Antrag der Ar­
chonten und des Käthes, der Rath und das Volk von Anaphe den 
Bau bewilligt; dann (Z. 23 bis zu Ende), gleichsam als Entschei­
dungsgrund dieses Beschlusses, die Frage des Baulustigen an den 
Gott und dessen Antwort. 5) Der orakelgebende Gott ist ohne Zwei­
fel Apollon; ob äber der Astealtas dieser und der folgenden Inschrift, 
oder der Aegletes, oder der Pythios, der in dev Stadt seinen Tempel 
hatte (vgl. Cap. 5), das müssen wir dahingestellt seyn lassen.

Was das Sprachliche der Inschrift betrifft, so bietet ihr gemässig­
ter Dorismus an sich keine sonderlichen Schwierigkeiten dar; wenn 
er nicht, durch das Ungewohnte oder Neue einzelner Formen, die 
richtige Lesung undeutlicher oder lückenhafter Stellen zweifelhafter 
machte. Doch hierüber besser bei den einzelnen Fällen.

Z. 2 und 3. Die Lesung τας b’ έπερωτάόιος bestätigt sich durch 
\7ergleichung mit Z. 22. Auch die Ergänzung αντίγραφα: kann kaum 
zweifelhaft seyn.

Z. 4 und 5. Anaphe hat drei Archonten, gleich vielen andern 
der kleineren Griechischen Staaten, z. B. die Thessalischen Städte, 
wie Thaumaki (C. J. G. I. n. 1771 — 73), und auch Lamia und La­
rissa Kremaste, nach unedirten Inschriften. Ein Xenomnastos kommt,



wie Herr Böckh bereits bemerkt hat, auch in einer anderen Ana- 
phäischen Inschrift vor (C. J. G. II, n. 2478); einem SosikIas wer­
den wir noch weiter unten begegnen. — Dass zu Ende von Z. 5 
yvcojucc als Dativ, nicht als Nominativ (vgl. Boeckh. ad C. J. G. II, 
n. 2204) zu lesen sey, scheint sich aus Villoisons Leseart TNSINAI 
mit Bestimmtheit zu ergeben.

Z. 7 habe ich κατά δε geschrieben, nicht κάδ δε, welche Form 
für den Dorismus dieser Inschrift zu strenge seyn würde. Eben so 
hat auch die Theräische Inschrift C. J. G. II, n. 2448, col. III, 15: 
κατά δε νοΒ·εϋίαν. Bemerkenswerth ist, dass Fälle von Adoption in 
den Inschriften der Inseln verhältnissmässig häufiger vorzukommen 
scheinen, wenigstens ungleich häufiger erwähnt werden, als in denen 
anderer Gegenden. — Ebendaselbst habe ich άΒ,ίαξ beibehalten zu 
müssen geglaubt, obgleich die Aenderung in άΕ,ιων oder άΒ,ιώόαζ 
nahe liegt, da auch Villoisons Lesung ΟΣΑ . TSl (d. i. ά&,ίωξ αυτω) 
die meinige bestätigt. ΆΒ,ίωξ aber steht hier prägnant, für κατ’ άΕ,ίαν, 
nach Gebühr; oder wenn er gebührlich bitte, so möge ihm gebühr­
lich gegeben werden,

Z. 8 haben wir den Apollon ΆότεάΧτας; dessen Beiname eben­
falls im Genitiv, aber voll ausgeschrieben , noch Z. 27 vorkommt, so 
wie wenigstens in den beiden Anfangsbuchstaben in der folgenden 
Inschrift (N. 2, Z. 24). Ich habe mich vergebens in den mir hier 
zu Gebote stehenden Hiilfsmitteln nach einem zweiten Beispiele die­
ses räthselhaften Beinamens umgesehen, bezweifle auch sehr, dass es 
ein solches gibt. Da ich aber vor allen Etymologien, auch den schein­
bar plausibelsten , eine heilige Scheu habe, sobald sie sich nicht auf 
ganz bestimmte historische Zeugnisse stützen -- weil das Studium 
der Sprachen uns lehrt, dass ein Wort, vor Allem in der Sphäre des 
religiösen Glaubens und der Mythologie, sehr selten den in ihm lie­
genden Begriff etymologisch vollständig ausdrückt, vielmehr dieser

*



Begriff gewöhnlich erst durch Ueberlieferung und Sprachgebrauch 
ihm eingeprägt wird —: so ziehe ich es vor, den Astealtas vor der 
Hand als ein Räthsel dastehen, und es auf sich beruhen zu lassen, 
ob er mit dem Aegletes identisch, oder von ihm verschieden ist. 
Wollte man indess das Letztere voraussetzen, so dürfte dennoch dar* 
aus noch nicht mit Gewissheit gefolgert werden, dass man innerhalb 
desselben PeriboIos5 bei dem heutigen Kloster, zwei Heiligthümer des 
Apollon annehmen müsste, eins als das ursprünglich hier gegründete, 
des Aegletes (C. J. G. II3 n. 2482), das andere des Astealtas. Viel- 
mehr da die folgende Inschrift n. 2, Z. 24 zu beweisen scheint, dass 
die noch bestehende Cella die des Apollon Astealtas ist, diese aber 
ziemlich die Mitte und den höchsten Punct des anfänglichen Peribolos 
einnimmt, so sind wir vielleicht zu der Annahme berechtigt, dass 
diese Heiligthum auch den Altar des Aegletes mit umschloss.

Z. Q und 10 muss .... ΑΙΛΙΘΟΙΣ wohl κ[αϊ Χί$·οις gelesen 
werden, so dass für das zuerst genannte Baumaterial nur ein Raum 
von drei oder vier Buchstaben übrig bleibt. In diesen Raum fügt 
sich kaum eine andere Ergänzung als vXa, falls man nicht Xai vor­
ziehen will. Für das Verbum aber in Z. 10: ΛO . ΡΩΜΕΝΟΣ 
fällt mir keine wahrscheinliche Ergänzung bei, die sich nicht zu 
weit von den Schriftzügen entfernt. Der Sinn ist: benutzend, ver­
wendend ^ gebrauchend aus dem HeiIigthume (von dem im Bezirk 
desselben etwa vorräthigen Baumateriale P), was er nöthig haben 
möchte. Auch muss diess Participium im Accusativ stehen , wie Av- 
tiavta in Z. 14.

Z. ll. Diesen Tempel will Timotheos bauen an demjenigen 
Punkte der Mauer des Unterhaus, wo der Oelbaum. Dass αιμαϋΐά 
auch die hier angegebene Bedeutung habe, ist aus den Alten hinläng­
lich bekannt (vgl. Möris u. d. W. αιμαϋιά); und noch heute nennen 
die Bauern in vielen Gegenden Griechenlands, und namentlich im



4-17

Peloponnes, αίμαόιάς die Mauern , mit welchen sie die Terrassen ih­
rer an Berghalden gelegenen Aecker stützen (sonst auch τΐείονλια 
genannt). — Der Schluss von Z. 11 und die grössere Hälfte von Z. 
12 sind mir in ihrem Zusammenhänge und im Einzelnen dunkel. 
Der Ενδώρειοζ οϊκος scheint sonst nicht bekannt zu seyn. Hatte er 
vielleicht von dem Skenographen Eudoros (Plin. 35, 11, s. 40) seine 
Benennung? Wahrscheinlicher ist wohl, dass einer der Räume des 
Heiligthums von seinem Erbauer so benannt worden war.

Z. l3 und folgg. wird näher bestimmt, was Timotheos zu thun 
habe, um den Bau, so wie er ihn beabsichtigt, ausflihren zu können. 
Er muss die Mauer da, wo der Altar des Ktesios und das Schnitz­
bildchen stehen, abtragen (Χνΰαντα), um hier den Zugang zu dem 
Tempel herzustellen, dann die Mauer wieder aufbauen und den Altar 
und das Schnitzbild wieder an ihren Platz setzen ; eben so auch die 
an der Mauer angebrachten Stelen und den Weihkessel, so weit es 
möglich ist. — Die Mauer nun (ΐοΐχοξ), von welcher hier die Rede 
ist, scheint eine im Freien befindliche, wahrscheinlich die Einfassungs­
mauer des besondern Heiligthums des Apollon Astealtas zu seyn 6). 
Hinter derselben kam der neue Tempel so zu liegen, dass, um einen 
Zugang zu demselben (ohne Zweifel aus dem altern Heiligthume) zu 
vermitteln, die Mauer erst durchbrochen werden musste. Hier stan­
den aber an der Mauer und im Vorhofe des Apollon ein Altar des 
Ktesios7) und ein kleines Schnitzbild, wahrscheinlich desselben Got-

6) Auf dem Grundrisse des Peribolos (Taf. l) erscheint der östliche Vorsprung G, 
der jetzt als Klostergartcn dient, als ein spaterer Anbau. Ich vermuthe daher, 
dass hier der Tempel der Aphrodite stand, und dass der τοίχος, welcher durch, 
brochen werden musste, die ehemalige Mauer H H war, auf deren zum Theil 
noch sichtbaren Fundamenten jetzt die Hinterwand der Kirche und der daran 
stossenden Gebäude ruht.

7) Doch wohl des Zeus Ktesios, was Böckh zu dieser Stelle (im C. J. G. a. a. O.) 
wohl nicht bezweifelt hätte, wenn er eine vollständigere Abschrift vor sich gehabt 

hätte.



tes; auch waren an der Mauer angebracht (OiJrfat iv Tip τοίχφ) ge­
wisse öräXai, vermuthlich in der gewöhnlichen Bedeutung Marmor­
platten mit Inschriften , und endlich ein άπόραν^ροι;, der doch wohl 
für ein Gefäss mit Weihwasser (άπορβαντήριον) gelten muss. So 
monströs dieses neue Wort auf den ersten Blick auch scheinen mag, 
so bestätigt es sich vor der Hand durch VilIoisons Lesung: ΚΑΠΟ- 
ΝΑΠΟΡΑΝΘΡΟΝΟΣ tt. s. w., die Zug für Zug mit der meinigen 
nbereinstimmt, nur dass bei ihm KAJTON in KΑΠΟN zusammen­
gezogen ist, und weiterhin die Sylben PAN und ΘΡΟΝ durch ein 
Versehen auseinander gerissen sind. Also d άπόρανβρος oder άτΐό- 
ppavSpo$, als Masculinum, steht diplomatisch fest, und begehrt Auf­
nahme in den Griechischen Sprachschatz. Aber auch an Analogien 
fehlt es ihm nicht. Nichts ist häufiger , als die von Verbis hergelei­
teten Substantiva auf — Spov und — Spa. So wird nXelSpov aus 
κλείω, ßaSpov aus BAJl (jetzt βάνω) oder βαίνω, noXv/j.ßtjSpa aus 
K οΧνμβαω, und aus μυίάω, aussaugen, anspressen , die jedem Grie­
chen wohlbekannte μυί,^ρα, eine Art Ziegenkäs 8). Es ist dem­
nach nur eine Laune des Sprachgebrauchs, dass derselbe das analoge 
Derivatum von ϋημαινω als δρμαντρον ausgeprägt hat, welches eben 
so wohl als a-tj^avSpov oder ϋήμανβρο; hätte geformt werden mö­
gen , wie unser a7topavSpo$ von άττορ ραίνω. — Worauf sich ταντα 
in Z. 15 bezieht, ist nicht ganz klar. Wenn es auf ελαία (Z. i ]) 
zurückweist, so muss es in den Accusativ (παρά τανταν) verwandelt 
werden.

Die Lesart in Z. 17:; δϋας μεν na δυνατόν p , αντεί καταδτα- 
tfat, ist ausser allem Zweifel. Die Stelen und den Weihkessel, so 
weit es möglich ist (so viele derselben es möglich ist), soll er wie-

8) Daher, tun diess hier beiläufig zu bemerken, ο μυζ^οας.. der Verfertiger die­
ser Art von Ziegenkäsen, und der Ort, wo viel dergleichen gemacht wird; also 
der Name der vielbesprochenen Stadt Misithras oder Misthras im Peloponnes.
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der ebendahin stellen. Hieraus erklärt sich auch das folgende in Z. 
iy und 20: ,,so viele derselben aber (dort) nicht Platz finden , (soll 
er aufstellen), wo es ihm nützlich und angemessen zu seyn scheint 11 
Die Lücke wäre demnach etwa so zu ergänzen: OTtei [κα] έ[οκ]οή) 
χρήόιμον ημεν.

Z. 1Q—22. Die letzte der Bedingungen, unter welchen Ralh 
und Volk den Bau genehmigen, ist, dass der Tempel nach seiner Be­
endigung öffentlich (δαμόΰιος) sey, wie auch der Gott in seinem 
Ausspruche befohlen. An der nicht eben musterhaften Construction 
όυντεΧεΰΒ-έντος — — δαμόόιον ή μεν, statt ϋυντεΧιό§~έντα — —■ 
&αμόϋιον ημεν, wird wohl Niemand Anstoss nehmen , da ja ähnliche 
Beispiele in den besten Schriftstellern nicht selten sind. - Schliess­
lich wird noch hinzugesetzt, dass die Befragung des Orakels und der 
ertheilte Ausspruch (d. h. die Abschriften derselben; vgl. oben Z. 5) 
von dem ιεροφόρος (oder ιεροφάντης? ίέροφνΧαΕ, P) unterschrieben 
seyn. Die Ergänzungen sind hier weniger sicher. In Z. 22 ist, we­
gen der grossen Lücke hinter ΗΣΜ, vielleicht χρηόμοΧογίου zu 
schreiben, und Z. 23, wo ich ebenfalls eine Lücke angemerkt habe, 
vielleicht όυνυτΐογεγ ραμμένος. Auch könnte die Construction des 
ύπογράφεό^αι mit dem Genitiv zweifelhaft scheinen, wenn nicht Z. 
22 der Genitiv τάς έπερωτάόιος ganz unzweifelhaft wäre.

Diese eigentliche Befragung nun und der Ausspruch des Gottes 
bilden die zweite Hälfte der Inschrift, von Z. 24—36 , die auch auf 
dem Steine selbst mit rechtshin eingerückten Zeilen geschrieben ist. 
Z. 25 ist ohne Zweifel die gewöhnliche Formel Χωϊον καί άμεινον. — 
Der Einschnitt (τάν τομάν, Z. 25 ist wohl von dem zum Behuf des 
Baues nothwendigen Abbrechen1 eines Theils der schon vorhandenen 
Mauern und Wände (vgl. Z. 14 Xvöavra τον τοίχον) zu verstehen ; 
wenn man es nicht auf das Glatthauen und Ebnen des natürlichen 
Felsbodens, behufs der Legung der Fundamente, beziehen will. We-



nigstens ist der Boden innerhalb des älteren Peribolos, so weit er 
nicht von den neueren Klostergebäuden bedeckt ist, an mehren Stel­
len in solcher Weise behauen 9) und war es vermuthlich auch inner­
halb des jetzigen Gartens (G), bevor er hier mit fruchtbarem Erd­
reich überschüttet wurde. — Aus Z. 2g lernen wir, dass in dem 
heiligen Bezirk des Apollon auch ein Heiligthum des Asklepios 
war 5 9 I0 11 12) vermuthlich des Aly\aijp oder ’Αγλαοίτγ;, u) der mit dem 
selbst heilkundigen Apollon AegIetes ,2) offenbar begriffsverwandt, und 
als ein von den Dorischen Lahonen so benannter, vielleicht mit dem 
Anaphäischen AegIetes auch durch Dorische Stammsagen geschlechts­
verwandt war. — Die 32ste Zeile ist mir in der Urschrift unver­
ständlich, und ich bezweifle die Richtigkeit der angedeuteten, aber 
von meiner eignen Abschrift zu sehr abweichenden Vermuthungen. 
Auch in den folgenden Zeilen ist nicht Alles klar; am wenigsten der 
plötzliche Uebergang aus der von dem Gotte ertheilten Antwort auf 
Formeln , welche wieder der Redaction eines Volksbeschlusses anzu­
gehören scheinen: τάν δε έφοδον (nämlich srori τάν βονΑάν και τον 
δάμον) έζ τάλλα Λοινάν ημεν, und dann wieder δεδόχβαι τφ βουλφ 
u. s. w.

So viel zur Erklärung dieser Inschrift. Ihr Alter lässt sich nur 
aus paläographischen und sprachlichen Gründen annäherungsweise 
bestimmen. Das iota subscriptum fehlt in den Dativen nicht, ausser 
wenn ich es irgendwo übersehen habe (wie Z. H nach ΑΙΜΑΣΙΑ).

9) Auf dem Grundrisse Taf. 1 hei den Zeichen CCC.

10) Vielleicht ausserhalb des Thores B, wo in dem Grundrisse bei CC alte Funda­
mente und Mauerreste angegeben sind.

11) Hesych. V. ' Αγλαόπης. ο 'Ασκληπιός . Αάχωνις. Derselbe U. d. W, ΑΙγλαηρ, ό 'A<r- 
κληπιος,

12) C. Je Ο. II, η. 2482 * Ευγνώμων Ευγνωμονος αοχίατςος ^ Απόλλων t Αιγλήτΐ} ευχήν.



Die Schreibung El statt HI in den Adverbien oVry (Z. J i und Uj: 
OIJEl) und avTjJ (Z. ly>vAcITEI)-. ist wie die analogen Formen in 
Attischen Inschriften gewiss ein Zeichen höheren Alters. Hierin aber 
VViIe in andern Punkten (vgl. oben zu Z. T) stimmt diese Inschrift 
mit dem Theräischen Testament der Epikteta (C. I. G. II, 2448) so 
überein, dass ich nicht zu irren fürchte, wenn ich dieselbe, wie 
ßöckh (a. a. O. p. 3Öy, col. 6) jenes Monument in das dritte oder 
wenigstens das zweite Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung setze. 
In den späteren Jahrhunderten, wenigstens um das erste Säculum 
nach Christi Geburt, fing der Dorismus auf Anaphe schon an, den 
Formen des gemeinen Dialekts zu weichen.13)

Nro. 2.

Die folgende Inschrift steht auf einer grossen weissen Marmor­
quader, am Fusse des Thürpfostens zur Rechten des Eingangs,14) 
durch welchen man in den Pronaos der noch vorhandenen Cella tritt. 
Leider ist sie durch die eigenthümliche Natur des grobkörnigen Insel­
marmors , der dem Zerfressen wer den durch die Seeluft weit mehr 
unterliegt, als der Pentelische oder Hymettische Stein, zum grossem 
Theile unleserlich geworden; so dass ich vergebens mehr als drei 
Stunden auf die Lesung derselben verwandt habe.

Die ersten sechs Zeilen sind völlig unleserlich; auch in den fol­
genden fünf sind nur einzelne Sylben zu erkennen. Z. 8 scheint von 
Gefahren {κινδννοις?) die Rede zu seyn. Die Vergleichung von Z. 
21 und 25 zeigt freilich, dass jede Linie ungefähr 53—58 Buchstaben 
enthielt; allein die Lücken sind zu gross, um sichere Ergänzungen 
zuzulassen. Z. 12 ist vielleicht: [τα; stört τ]ο> δάμον i[w]oto; [και

15) Vgl. unten Cap. 6. n. 8 und g.

14) Auf dem Grundrisse Taf. i bei a.

Abhandlungen der 1. CI. d. Alt. d, Wiss. II. Tk. II, AbtU.



φΐΥλαγα&ία; καί — —. Ζ. lG ist: zvt'Oiyj··'} γεινόμενον ViJtS τα; 
τΐίόλιος. Ζ. 17 und 18 liest man: τάΰδε τα; jTiJaa;, σ,[τ]εφατ-ωσ'αί
Jf[c’_Vov JTIJpJoν............... ... ........................... χρνϋέω [ΰτ]εφάνω, wo das α
vor χρνόέψ von dem "VrOlksnamen des Gekrönten übrig ist; vielleicht 
^AötvJta\aii\a, was die Lücke ziemlich ausfüllen würde. Z. 20 ist: 
Ttir ενιαυτόν VJto τον κατατν vy^av ο ντος, und Ζ. 21 vielleicht: Ά\ττό\- 
Ά[λ]ω^οΓ; τ]ο[ΰ β\ώμον μετά τα; Svdiap Ζ. 25 lesen wir deutlich : 
[djjtovöa; · Gvadai δε αντον εικόνα μαρμαρ\ε\αν, und zwar wahr­
scheinlich an dem in der folgenden Zeile angegebenen Orte: εν τφ 
ΐερω τον , Απόλλωνος τον ^ Αά\τεάλτα · denn so wird es uns jetzt 
wohl, nach Z. 8 und 27 der vorhergehenden Inschrift, zu ergänzen 
vergönnt scyn. Und weiter dürfen wir hieran wohl die Folgerung 
knüpfen, dass der Tempel selbst, an dessen Thürpfosten die Inschrift 
sich eingegraben findet, das Ileiligtfium des Apollon Astealtas ist. 
Die beiden folgenden Zeilen sind sehr dunkel. Z. 27 und 28 ist : 
y μ εν δε τον ΰτέ[φ\ανον καϊ το ά\ντ\ίγραφον τονδε το\ΰ \pacp ιάμα­
τος καί] Sfajiic και έν τφ ιερω τον Απόλλωνος τον —· -—, viel­
leicht τον FIvSiov, nämlich in der Stadt Anaphe (vgl. C. J. G. ΙΓ, 
n. 2481) und unten Cap. 5. n. 5 und 6). Nach Z. 2Q folgen auf dem 
Steine noch ungefähr zehn Zeilen, die aber nicht mehr zu entziffern 
sind. Was das Aller der Inschrift betrifft,' so muss dieselbe nach der 
Uebereinstimmung des Dialekts mit der vorhergehenden in dieselbe 
Zeit gesetzt werden.

Nro. 3-

Auf eins der beiden Apollons - Heiligthümer , falls sie : wirklich 
verschieden waren, entweder des Astealtas (nach unsern Inschriften), 
oder des AegIetes (nach der schon öfter angeführten, auch jetzt noch 
im Kloster vorhandenen Inschrift des C. I. G. II? n. 2482), bezieht 
sich auch die nachstehende Dedicalion, durch welche ein Aelternpaar



für seine Tochter dem Apollon einen Zehnten weihtj auf einem in 
eine Mauer des Klosters eingefügten Marmor.

(Text der Inschrift.)
Στέφανος και Άκεϋτίμα 
VTthp S-υγατρόξ Θεοδοόίας 
δεκάταν ΆτΐόΧΧεονι.

Die alte und elegante Form der Schriftzvige vindicirt diese In­
schrift dem dritten, oder wenigstens dem zweiten Jahrhundert vor 
Chr. Der Name ΑΚΕΣΤΙΜΑ scheint vorn Steinhauer corrumpirt 
zu seyn, und muss wohl Άηεόιτίμα gelesen werden, wenn gleich 
auch diese Form ohne Beispiel seyn möchte. Sonst findet sich auf 
Anaphe der weibliche Name Άκενόιό (C. I. G. II, n. 2481), und der 
männliche Άκέόανδρος in Amorgischen Steinschriften. Uebrigens ist 
bemerkenswert!!, dass Privatleute dem Gotte einen Zehnten, wohl nur 
von ihrer Aernte oder sonstigen Einnahme, weihen) und man kann 
sich hieraus merken, dass wenn ein antikes plastisches Werk durch 
seine Aufschrift als ein Zehntopfer bezeichnet wird, nicht immer 
gleich an einen von einem Staate dargebrachten Sieges- oder Beute­
zehnten zu denken ist.

Nr. 4-

Auf einem Piedestal in der Küche des Abtes.

(Text der Inschrift.)
Αντοκράτορα Καϊΰαρα 
Τίτον ΑΐΚιον Αδριανόν 
Άντωνείνον Εύΰεβη.

Wir setzen hiermit gleich ein Fragment in Verbindung, welches 
wir N. 4. a bezeichnen wollen, in der Kirche des Schlosses über dem 

heutigen Dorfe :
— — NEINSiIiOMO — Άντωίνείνφ κομΙμ]ό[δφ.
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Beide Inschriften beziehen sich auf Statuen, die diesen Kaisern 
wahrscheinlich in dem heiligen Bezirk des Apollon errichtet waren, 
und beweisen, dass auch Anaphe noch unter den Antoninen blühend 
und wohlhabend war, gleich vielen andern der Griechischen Inseln.

!Noch einige andere, auf Anaphäisehe Männer oder 'Geschlechter 
bezügliche Inschriften, die sich in dem Bezirk des alten Heiligthums 
finden, werden wir besser weiter unten (Cap. 6) mit den Grabschrif- 
ten zusammenstellen.

5· Von dem grossen Anaphäischen Heiligthum des Apollon Aeg- 
Ietes am Ostende der Insel, in dessen Umkreise wir, nach den vor­
stehenden Inschriften, ein Heiligthum des Apollon Astealtas, ein ande­
res des Asklepios, einen Tempel der Aphrodite und einen Altar des 
Zeus Ktesios mit Gewissheit kennen gelernt haben, liegt die alte Stadt 
Anaphe ungefähr eine Stunde westwärts entfernt, auf der steilen 
Spitze eines Berges fast in der Milte der Insel, an dessen südlichem, 
vom Meer bespülten Fusse sich die oben beschriebenen Katalymakia 
finden, *) Der Weg dahin — die alte heilige Strasse, auf welcher
sich die Festzüge ans der Stadt nach dem Heiligthum bewegten __
führt anfangs in nordwestlicher, dann in westlicher Richtung längs 
den Abhängen und über die Rücken der Berge. Noch sind an vielen 
Stellen Reste des alten Pflasters, so wie hin und wieder in den Fel­
sen eingeschnittene Wagengeleise sichtbar. Auch finden sich zu bei­
den Seiten des Weges, wie an der heiligen Strasse zwischen Athen 
und Eleusis, häufige Gräber, von denen in den letztverflossenen Jah­
ren mehrere geöffnet worden waren. Das grösste derselben, in Form 
einer viereckigen Kammer mit zwölf besondern Grabstellen, wo man 
auch mehrere goldene Piinge gefunden haben soll, liegt zehn Minuten 
von der Stadt bei einer Capelle des h. Mammas.



Die Ueberreste der alten Stadt haben keinen sehr ansehnlichen 
Umfang, und bestehen grösstentheils nur aus unförmlichen Trümmer­
haufen. Am südlichen Ende eines länglichten Felsrückens, der den 
höchsten Theil der Stadt bildet, lag ein Tempel, von dem nur noch 
ein kleiner Ptest der Cellamauer erhalten ist. 2) Dieser Mauerrest 
ist aus Bruchsteinen von ungleicher Grösse erbaut, die nach innen 
mit Mörtel verbunden sind; die innere Wand aber war mit einem 
sorgfältig polirten (und ohne Zweifel einst bemalten) Stück von aus- 
serordentlicher Festigkeit und Glätte überzogen. Alle übrigen Theile 
des Tempels, selbst das Paviment, sind bereits völlig zerstört, und 
nur die Aufschriften der Basen einiger hier gefundenen Votivstatuen, 
von denen die am besten erhaltene der Akeuso (C. I. G. II, n. 2481) 
sich auf Thera im Besitz des französischen Viceconsuls, Herrn Albi, 
befindet, geben Aufschluss über die frühere Bestimmung dieser Ptuine, 
und lehren uns, dass es ein Tempel des Apollon Pythios und der 
Artemis Soteira war. Diese Inschriften sind, ausser der bereits er­
wähnten , die beiden folgenden; Nro. 5 auf einem Piedestal ebenfalls 
bei Herrn Albi auf Thera, Nro. 6 auf einem Fragment im Hause des 
N, Chalaris, des Besitzers der alten Stadt, auf Anaphe selbst.

Nro. 5·

(Text der Inschrift.)

Νικό~ μαΊχοξ K[<z]t ΊΣωκράτει[α] oi Σωόικλεϋξ 
VTtiep τ.ματ p~\o$ [S]o[vÄp]o,ayopeta'D'J 
ΆτΐόΧλωνι JJvS-ίφ, Άρτέμώι Σωτει'[pp.

2) Verrauthlich war es ein Tempel in antis. Von der ziemlich nachlässigen , den 
Krätten ihrer Erbauer angemessenen Construction dieser Weinen Inseltempel ha­
ben wir jetzt ein fast vollständiges Beispiel an dem neuerdings aufgefundenen 
Tempel des Apollon Pyttiios auf Sikinos, von dem das Winterprogramm 18H her 
Universität Athen handelt.



Den Sosikles (Z. l) kennen wir schon aus Nro. 1 als einen 
Anaphäischen Archontennamen. Die Ergänzung des Namens der Mut­
ter in Z. 2 ist zweifelhaft. In Z. 5 ist die gewöhnliche Form Άρτέ- 
JUibi zu bemerken, während die Inschrift im C. I. G. a. a. O. und 
die folgende Άϋτέμιτι haben.

Nro. 6.

(Text der Inschrift.)

— — —. — — — rag γυναικόζ αυτόν
— — — — Τελεΰι]κράτευ; τον ΤεΧεόικράτευς
ΆπόΧΧωνι HvSlcp και 'Λ\ρτέμιτι Σωτείρα.

In Ζ. 2 könnte der erste Name vielleicht auch Φερε\κράτενς zu 
ergänzen seyn. Ueber die TeIesikratiden auf Anaphe werde ich un­
ten (Cap. 6) sprechen.

Vielleicht war es dieser Pythische Apollon, der auch Orakel­
sprüche ertheilte, und an den sich Timotheos (Inschrift Nr. 1) mit 
der Frage gewandt hatte, wo er den von ihm beabsichtigten Aphro­
ditentempel erbauen solle. Uebrigens hat der Cult des Pythiers auf 
Anaphe nichts Befremdliches, und wir lassen uns hier, auf einer La­
konisch-Dorischen Insel, recht gern die Ableitung desselben auf dem 
Mittelwege über Sparta gefallen, wenn wir gleich für die Inseln Jo­
nisch-Attischer Gründung seine Herkunft auf dem nicht allein einfa­
cheren, sondern auch historischeren Wege aus Athen selbst, gleich­
zeitig mit der Jonischen Colonisation und iin Gefolge derselben, als 
Apollon Patroos, annehmen zu müssen glauben.

Rings um die alte Stadt, vorzüglich längs dem westlichen und 
noch mehr längs dem südlichen Abhange des Berges, bis zu den



Katalymakia hinunter, sind die Gräber der Anaphäer, von denen in 
den früheren Jahren des Griechischen Aufstandes sehr viele durch 
den Besitzer dieser Grundstücke N. Chalaris geöffnet worden sind. 
Die grösseren und reicheren derselben, namentlich die des Geschlech­
tes der Telesikratiden, sind in Form kleiner Zellen oder Kammern 
an die Terrassen des Berges angelehnt, oder in dieselben hineinge­
baut, mit Lagerstätten für drei, vier oder mehre Leichen; die gerin­
geren Gräber aber sind, nach der gewöhnlichen Art der Anlage, nur 
in die Erde gegrabene, mit Bruchsteinen ausgesetzte und mit Stein­
platten überdeckte Theken. In jenen reicheren Gräbern hat der Be­
sitzer zum Theil goldene Schmucksacben, Halsgeschmeide, Armbänder, 
Ohr- Und Fingerringe und geschnittene Steine gefunden; die Ausstat­
tung der Grabstätten zweiter Ordnung aber bestand meistens nur in 
einer Münze, theiis Pihodischen und Attischen Silber-, theils Kupfer­
münzen derselben Orte und von Anaphe selbst. Von Thongeschirren 
zeigte man mir nur einige kleine Gefasse der unbedeutendsten Art ; 
so viel ich erfahren konnte, war auch nicht Eine bemalte Vase gefun­
den worden. Der Grund davon ist wohl kein anderer, als dass (was 
auch die Inschriften zu bezeugen scheinen) alle diese Gräber, wenig­
stens die bisher geöffneten, einer Zeit angehören, wo die Blüthe oder 
überhaupt der Gebrauch der Vasenmalerei längst vorüber war. Da­
gegen sahen wir Bruchstücke grösserer und kleinerer Thongefässe mit 
eingepressten Ornamenten; auch viele ItIeine Glasfläschchen.

Auf den Gräbern der Telesikratiden, als des herrschenden Adels­
geschlechtes, waren gewöhnlich auch die Statuen der Verstorbenen, 
in ganzer oder halber Figur, errichtet gewesen, und wurden entwe­
der in denselben, indem sie umstürzend die Decke der Kammern 
durchbrochen hatten, oder neben ihnen liegend gefunden. Einige 
derselben sind in das Dorf, andere zu Herrn Albi nach Thera ge­
schafft worden; gegen zwanzig aber oder nicht viel weniger liegen 
noch am Platze. In ähnlicher Weise waren auch auf Thera über



den zahlreichen Herrengräbern 3) Statuen errichtet, die man dort 
jetzt hin und wieder in die Mauern der Weinberge eingefügt sieht. 
Allein alle diese Werke können auf Kunstwerth zum grösseren Theile 
gar keinen, und nur einzelne einen geringen Anspruch machen. Da 
bei allen der Kopf aus einem besonderen Stück Marmor angesetzt 
war 4), so scheint es, dass die Bildhauer jener Zeit, um der grossen 
Nachfrage nach solchen Grabstatuen schnell und möglichst wohlfeil 
entsprechen zu können, die roh und nachlässig gearbeiteten Leiber 
beiderlei Geschlechts in ihren Werkstätten vorräthig hatten, so dass 
sie vorkommenden F’alles, wenn jemand gestorben war, nur den Por­
trätkopf schnell zu modelliren und fertig auszuarbeiten brauchten. 
Von den Köpfen sind aber nur wenige, und eben diese sehr stark 
beschädiget, gefunden worden. Sind die übrigen etwa, durch Zufall 
oder Gewalt, zuerst abgefallen, und den Berg hinuntergerollt? oder 
haben die ersten Christen vielleicht auch an diesen durch Volksbe­
schluss creirten Anaphäischen Heroen und Heroinen ihren Abscheu 
gegen den alten Götterdienst durch absichtliche Zerstörung bezeugt? 
Indess manche der Köpfe mögen auch noch am Orte, vielleicht nur 
wenige Schritte von den Gräbern der Todten, deren Andenken sie 
zu erhalten bestimmt waren, unter einer leichten Erddecke verborgen 
liegen. Jedenfalls ist hier, wenn die Ausgrabungen und die Nach­
forschungen in den Gräbern in einem etwas grösseren Maassstabe 
fortgesetzt werden könnten, noch eine reiche Ausbeute zu erwarten.

Die Aufschriften nun der Piedestale dieser Heroenstatuen, so wie 
die übrigen hier und bei den KataIymakia gefundenen Grabschriften,

3) Vgl. Böckh, über Thermische Inschriften, Cap. 5. S. 11.

4) Auch die mehrfach erwähnte Votivstatue der Akeuso, aus dem Tempel des Apol­
lon Pythios, ist von derselben Art; die Figur bis zum Halse ist aus Einem Stück, 
der Kopf und Hals aber aus einem besondern und wie es scheint, feineren Mar­
morblocke, sind angefügt. — Eine solche Halhstatue auf Taf. 2, Fig. c.
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nebst einigen andern Inschriften aus dem grossen Apollinischen Hei- 
ligthume will ich, da sie sich sämmtlich auf einheimische Anaphäische 
Geschlechter beziehen, in dem folgenden CapAel zusammenstellen. 
Nach der Angabe des Besitzers waren anfänglich der Inschriften weit 
mehre gewesen; allein da er nicht wusste, dass sie der Aufbewah­
rung werth wären , so hatte er viele derselben schon zur Ausbesse­
rung der Terrassenmauern (aigiatftat) seiner Aecker verwandt.

f). In der Bildung und Zusammensetzung der persönlichen Eigen­
namen des hervorstechendsten Anaphäischen Geschlechtes herrschen, 
wie schon ein flüchtiger Ueberhlick der nachfolgenden Inschriften 
und eine Vergleichung derselben mit einigen- der bereits besproche­
nen 1I zeigt, die Wurzeln T1EyiOS,- TEAEfl und KPArIOS als 
Stammelemente vor. Ich habe daher dieses Geschlecht vorläufig die 
Telesikratiden genannt. Wenn die geographische Lage Anaphes und 
der Dorische Dialekt seiner allen Bewohner noch einen Zweifel dar­
über bestehen lassen könnte, dass die unbedeutende Llippeninsel den 
Dorisch-Lakonischen Herren der benachbarten mächtigen ihera unter­
worfen gewesen, und von ihnen beherrscht worden sey, so würde 
das Zeugniss, welches so viele Inscnriften von der IYIacht und dem 
Ansehen der TeIesikratiden auf Anaphe geben, allein schon hinreichen, 
um jenen Zweifel niederzuschlagen, und die Abhängigkeit des Eilan­
des von Thera zu beweisen. Denn es leuchtet ein, dass diess Ge­
schlecht der TeIesikratiden kein anderes ist, als ein Zweig der The- 
häisch-Lakonischen yäegiden,. die von !heben nach Sparta, von dort 
nach Thera, und von Tliera auch nach der schönrossigen Kyrene 
übergegangen waren , und zu denen auch der göttliche Pindaros 1 2

1) Vgl. oben Cap. 4 und 6 , Nr. 1,5 und 6.

2) Ueber die Aegiden im Allgemeinen vergl. Müller, Orchomenos, S. 327 folgg. 
S. 468· Ueber die Thermischen Aegiden Find. Pyth, 5, 70 SecIcI. u,1<* Hückh in

Abhandlungen der I. Cl. d Ak. d . Wiss, Π. 1 h. II. Abth. U 5



sich zählte, dessen Namen, nebst andern schon bekannten des Ge- 
schlechtes, wie Telesikrates und Karneiades (Karneophon), wir hier
«uf Anaphe wiederfinden. Doch betrachten wir erst die Inschriften 
im Einzelnen.

Nro. 7.

Auf einem Piedestal im Innern der jetzt als Kefectorium (iιοινό- 
f3iov) dienenden Cella des Apollon Astealtas.

(Text der Inschrift.)

tA βονΧά και ο' δάμος 
b] Άναφαμων Τ]ελέόω- 
va Φερεκράτου τον 
ψιΧοτΐατριν και [εν]εργέταν 

5 και KTidTav τα; τιατρίδορ

Nro. 8·

Auf einem Piedestal in der Mauer eines der Klostergebäude.

(Text der Inschrift.)

H /3] ooA' rj καϊ ό 
δήμος [o' Άνα- 
ψαίιον TelXidco- 
να ΦερεκράτοΙυ 

5 τΐόλεως υιόν 
τον ενεργέτ·η[ν

WCU CjriGU

G II η αλ/ο - , ln den ilxPhcatt- P- 289; ferner Böckh. ad C I.G. II. n. 2448, und derselbe über Thermische Inschriften Cap. 3 und 10. In einer
noch uned.rten Theraischen Inschrift, die ich auf meinem Ietzten Besuche dort 
gefunden, kommt auch der Name ΛΙΓΕΥΣ selbst vor.



και κτίβ\τη]ν α­
πτό προ\γ\ό[ναν 
ευχαριστίας, έ- 

10 ν£κ[α.

Es ist höchst wahrscheinlich, dass beide diese Inschriften sich 
auf denselben Teleson, Sohn des Pherekrates, beziehen. Der Doris- 
mus von Nro. 7, der dieselbe scheinbar älter machen könnte, ist 
nichts weiter, als die absichtliche Affectation einer späteren Zeit; 
denn nach den Schriftzügen dürfte Nro. 7 um den Anfang des zwei­
ten Jahrhunderts nach Christo oder noch später zu setzen seyn. Dass 
man damals aber, neben den archa'isirenden Dorischen Formen, sich 
häufig auch schon des gemeinen Dialekts bediente, zeigt ausser Nro. 8 
auch die ohne Zweifel derselben Epoche angehörige folgende Inschrift 
(Nr. CJ).

Nro. Q.

Auf einem langen und niedrigen Marmor, jetzt angebracht über 
der von den Mönchen verengten Thüre, welche aus dem Pronaos in 
die Cella führt.

(Text der Inschrift.)

KpiivoriXyv IJivbapov, Sitfei δε ΦιΧοΕ,ένον, τον ψιΧόπατριν και
ευεργέτην άΧη3·ώς καί τη ν

γυναίκα αντον Τειμαρέτην TeXitf αν ος καί τά τέκνα αυτών TeXitfava,
ΦιΧόίίενον,

ΝεικοτέΧην, ΈπιτίΧειαν, EvSytba (P) ή ττατρίς έτείμησεν KaSaζ τά
γενόμενα χρηφίϋματα περιέχει.

Nro. 10 a und b.

Auf einem langen, in zwei Stücke zerbrochenen Piedestale, ge­
funden in einer der grösseren bereits eingestürzlen Grabzellen bei
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der alten Stadt, in welcher nach der Angabe des Besitzers vier Sta­
tuen neben einander lagen 3), worunter auch eine weibliche, deren 
Piedestal er aber nicht aufbewahrt hatte. In dem Grabe der letzte­
ren fand er mehre goldene Schmucksachen.

(Text der Inschrift.)

*) b)
O δαμος tQ hajuoς

ΤεΧεόι^γενην Λ\ρ·χωνίδα. Πίνδαρον ΤεΧεϋιγένους.

Nro. 11.

Fiagment eines Piedestals; in der Nähe desselben reichen Grabes.

(Text der Inschrift.) 

tO δάμ]ο$
...... LOV rJt cAc~~

ϋιγένο^νζ, κα$? y- 
o$~£öLjav δε 

5 . . . ίττ]ττου καί

Die Namen können nicht mit Sicherheit ergänzt werden. Z. 5 
ist vielleicht ΚρινίπΛον, Κρατίπττον, Τελεΰίππου oder NimTtTtov 
zu lesen.

Nro. 12.

Grosses Piedestal in der alten Gräberstadt, am südlichen Abhange 
des Berges.

3) Die Basis der dritten männlichen Statue dieses Grabes hat die bereits im G I. 

6 Π* n· 2480 herausgegebene Aufschrift: ‘O SS/t*s *A<>x»riScn· Tthev^otlt rir xaXor-
utrot· IIirSaoor.



(Text der Inschrift.) 

tO δαμος
Ενάναόϋαν Κρινοτέλονς α­
ρένας ενεκα και κα\ο\ΐία\γα$ίας δι­
ά τε τον ενόχτ/μονα. βίον και δια 

5 Ttty φιλόπανριν και φίλανδρον και 
φιλόνεκνον αρέναν και διά Taj εις 
αύνόν ευεργεσίας άφηρωίΕ,ε.

Ζ. 5 wird ΚΑΑΟΓΑΘΙΑΣ, als Schreibfehler des Steinhauers, in 
Καλοκάγαθας zu ändern seyn; denn obgleich die Existenz einer Form 
καλαγαθα wohl möglich scheint, so würde es doch gewagt seyn, 
sie ohne weitere epigraphische Beweise in die Sprache einzuführen.

Nro. 13-

Auf einem Cippus oder einer Stele mit Aetom, in Form der At­

tischen Stelen.

(Inschrift.)

Άρχωνίδας
Σωΰικλέους.

Ein Sosikles ist auch schon in Nro. 1 und 5 dieser Inschriften . 

vorgekommen.

Nr. 14·

Piedestal, bei den Hatalymakia (vgl. Cap. 2) gefunden.

(Text der Inschrift.)

tO δάμος
Καρνεοφώντα Kp . . ομ . . · ·



Der zweite Name ist vielleicht Äp[,r]o*[rfXoi>, Κρ[ατ]ομ\ένουϊ 
(vgl. bei Thuc. 6, 4 den Namen Κραταιμένηξ) 4), oder eine ähnliche 
Zusammensetzung aus der in den Namen dieses Geschlechtes vorkom- 
menden Wurzeln KPINSl, ΚΡΑΤΟΣ, ΜΑΧΗ, ΜΕΝΟΣ u. s. w.

Nro. 15.

Grabstele, in Form der Attischen, im Hause des N. Chalaris.

(Text der Inschrift.)

Ξάν$ε 
Καρνεοφών- 
τος χρη- 
ϋτε καί άλυ­
πε χαΐρε,

Nro. 16.

Ebendaselbst, wo die vorhergehende Inschrift, auf einer ähnlich 
geformten Stele.

(Text der Inschrift.)

Σωκράτεια 
Νιηοφάνενς 
άνδρόξ δε 
A αμ OtjTpaTOV
τον Θραόνττε&ενι; 
χαίρε.

rÄsir*· Ls,“‘ ^



Hierzu füge ich noch zwei Aufschriften von PiedestaIen, die be­
reits im zweiten Bande des C. I. G. herausgegeben sind.

N. 2478.

tO δάμο; 
Άνδρομένρν 
Ξενομνάόχον 
άριΰτα βιωόαντα.

N. 2479-

tO δάμο;
’ Αρχών ίδ αν κραχρ- 
dίππου [βίον] άρ ι- 
Crον βιωΟανχα.

Auch muss ich hier noch ein Bruchstück einer Säule im Kloster 
erwähnen, auf welchem nur noch die Namen ΑΡΙΣΤΟΜΕΝΗΣ und 
KOIPΑΝΟΣ, aber in sehr guten allen Schriftzügen (vielleicht des 
dritten Jahrhunderts vor Chr.) lesbar sind. Fast alle in den bisher 
mitgetheilten Inschriften vorkommenden Personen aber sind unter sich 
verwandt, sind Telesikratideni Telesigenideni oder mit andern Wor­
ten, bilden den auf Anaphe blühenden Zweig des grossen Geschlechts 
der Aegiden. Das erstere ergiebt sich zum TheiI schon aus der 
nachstehenden, wenigstens wahrscheinlichen Stammtafel einer be­
trächtlichen Anzahl dieser Namen; das letztere hoffen wir in dem 
weiter unten folgenden alphabetischen Namens Verzeichnisse durch Ver­
gleichung mit den Namen der Thebäischen, Thermischen und Kyrenä- 
ischen Aegiden zu erweisen.

ΣωΰικΛγς (N. 13) 

Άρχωνίδα; (N. ι 3) 

TeXtd ιγενρ; (N. 10. a.)

TtXtdmpaτης (C. Γ. G. II. 2481)

Άρχωνίδα; ό κα- Πίνδαρο/; (N. 10. b.) TeXidtav (N. 7- 8- Q0 
λουμένο; Πίνδαρο; | j

(G. I. G. II, 2479). KptivoxiXp; (N. 9) Τειμαρέχρ (N. g.)

TtXidOiv. ΦιΧόΕ,ενο;. NtmoxiXp;. Επιτελεία. Εΰβρΐ;.



Stellen wir jetzt, zu noch bequemerer Uebersicht, die Namen 
dieses herrschenden Geschlechtes hier alphabetisch zusammen, und 
vergleichen sie mit den völlig gleichen oder hin und wieder auch nur 
ähnlichen Namen erwiesener oder muthmasslicher Aegiden von Thera, 
Theben, Sparta, Sicilien und Kyrene.

Anaphiiische Aegiden.

Άκενΰώ, Gemahlin des Telesikrates, 
Mutter des Simias, C, I. n. 2481.

Avbpoluivps, Sohn des Xenomnastos, 
C. I. n. 2478-

Άριόχόμαχοζ, ein Archont von Ana- 
phe, N. 1.

’Αριστομένης, Säule im Kloster.
Άρχωνίδας, l) Sohn des Kratesip- 

pos, C. I. n. 2479· 2) Sohn des 
Sosikles, N. 14- 3) mit dem Bei­
namen Pindaros, Sohn des Tele- 
sigenes, C. J. n. 2480. 4) Vater 
des Telesigenes, N. 10. a.

Ααμόΰνρατος, Sohn des Thrasy- 
peithes, N. 1Ö.

ΈTrtrcAaa, Tochter des Krinoteles, 
Nr. Q.

Evavaddd, Tochter des Krinoteles, 
N. 12.

Ενωρίς (?) Tochter des Krinoteles,
N. g.

Aegiden anderer Orte.

’Ap i drόδαμοζ, Ap ι dr οκλη ζ u. s. w. 
Böckh, Theräische Inschr. S. 51.

? Άρχωνίδηξ, 1) ein Sicilischer 
Herrscher, Thuc. 7, 1. 2) Herr­
scher von Herbita, Gründer 
von Aläsa, Diodor. 14, 16.

Όαμοχάρης, Daμώvadda auf 
Thera: Böckh, Ther. Inschr. 
N. 44, 85, 97. S. 51. 

-ETTtreAaa, auf Thera (Testament 
der Epikteta , C.I. G. II, n. 2448). 

(? ΕτΐιτεΧίδας, ein Spartaner, 
Thuc. 4, 132.)

Όαμώνα66α, Urgrossmutter des 
Theras, Böckh, Ther. Inschr. 
S. 3, 51.



Anaphäische Aegiden. 
Θραόυττεί5·ηζ, Vater des Damostra- 

tos, N. l6.

ΙόότΐοΧις, Adoptivvater des Timo- 
theos, Sohns des Sosikles, N. 1. 

Καρνεοφων, Sohn des Kr.. om .
N. 14· Vater des Xanthos, N. 15·

Κοίρανος, Säule im Kloster. 
Κρατηόιπτίος, Vater eines Archoni- 

das, C. I. n. 2479- 
ΚρινοτέΧης, 1) Sohn des Pindaros, 

N. Q. 2) Vater der Euanassa, N. 12·

Νικόμαχος, Sohn des Sosilxles, 
N. 5-

ΝικοτέΧρς, Sohn des Kri noteles,
N. g.

Νικοψάνης, Vater der Sokrateia, 
N. l6.

Sav 3-0 ς, Sohn des Karnepphon, N. 
15.

2)νόμναϋτος, 1) ein Archont, N. 1. 
Se Vater des Andromenes, C. I.
n. 2478-

Πίνδαρος, l) Sohn des Telesigenes, 
N. 10, b, Vater des Krinoteles, 
IN. Q. 2) Beiname eines Archo- 
nidas, C. I. n. 2480·
AUhindlungon

Aegiden anderer Orte.
Θραόνδαίος, Therons Sohn, ein 

Aegide. Find. Pyth. 11, 14 
(21) mit Böckhs Anmerkung.

ΊϋοκΧης, auf Thera, C. Γ. G. II, 
n. 2448.

Καρνειάδρς, Vater des Telesikra- 
tes aus Kyrene, Find. Pyth. Q, 
71 (127) mit Böckhs Anmerk.

Koiptv —, Koi-------- --—, Böckh,
Theräische Inschr. S. 53.

? Κρίνιπ-τΐος, Vater des Terillos, 
Tyrannen von Himera, Hero- 
dot. 7, 165.

Νίκανωρ , Νίκαρχος, Νίκιππος, 
C. I. G. II, η. 2466. b. Böckh, 
Theräische Inschr. S. 53.

3άν3·ος, König von Theben, Pau- 
san. Q, 5, 8.

Θεόμναϋτος, ein Theräer, Vater 
eines Kallikrates, Kunstblatt 
1836, ΓΝ, 17.

ΠοΧνμναΰτος, aus Kyrene, Find. 
Pyth. 4, 5Q Böckh.

Πίνδαρος, der Thebäische Sänger, 
Pyth. 5, 72 mit Böckhs An­
merkungen.

der I. Gl. d.Ah. d.Wüs. II. Th. II. Abth. 5Ö



. Anaphäische Aegideη.

Σ ίμιας, Sohn des Telesikrates, C. 
J- η. 2481.

Σωκράτεια, l) Tochter des Sosi- 
kles, N. 5· 2) Tochter des Ni-
kophanes, N. l6.

ΣωόικΧής, 1) ein Archont, N. 1. 
2) (vielleicht derselbe mit dem 
vorigen) Vater des Timotheos, 
N. 1. 3) Vater des Nikomachos 
und der Sokrateia, N. 5. 4) Va­
ter des Archonidas, N. 13.

ΤεΧεϋιγένης, 1) Vater des Archoni­
das, C. J. n. 2479- 2) Sohn des 
Archonidas und Vater des Pin- 
daroe, N. 10. a. und b.

ΤεΧε&ικράτρς, 1) Vater des Simias,
C. J. n. 2481· 2) Vater des........
krates (vielleicht Pherekrates ?) 
N. 6.

ΤεΧεϋων, 1) Sohn des Pherekrates 
und Vater der Timarete, N. 7. ß. 
(J. 2) Sohn des Krinoteles, N. Q.

Τιμαρέτη, Tochter des Teleson, \
N-O- (

Τιμόθεος, Sohn des Sosikles, Adop- t 
tivsohn des Isopolis, N. 1. /

Φερεκράτης, Vater des Teleson, N.
7. 8.

Aegiden anderer Orte.

Σωΰικρατέα, auf Thera, C. J. G. 
Π, n. 2473. b.

ΣίύόικΧης, auf Thera, C. J. G. 
II, n- 2473. b. Vgl. ΣωτεΧγς, 
ebendas, n. 2448, und Σωϋι- 

“ΖεΧης auf Pholegandros, eben­
das. n. 2442- 2443 (vgl. unten 
Cap. 8).

Vgl. ΤεΧεΰίππα, C. J. G. II, n. 
2448, und ΚΧεοτέΧρς, ebend. 
2457.

ΤεΧεόικρά-ίηζ, 1) der Kyrenäer, 
Find. Pyth. (J mit den Scholien 
und Böckh, Explicat. p. 325 
2) ein Theräer, C. J. G. II, n. 
2403. b.

(ΤεΧεϋιάς auf Pholegandros. Vgl. 
Cap. 8, N. 29).

Τιμοκρατίας, ein Theräer, Böckh, 
Ther. Inschr. N. 7Q, S. 54·
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Anaphäische Aegiden. Aegiden anderer Orte.

Φιλόξενος, l) Adoptivvater des Kri- Φιλόξενος, ein Theräer, C. J. G. 
noteles, N. Q. 2) Sohn des Kri- II3 n. 2457· 
noteles, ebendas.

So bestätigen auch diese Inschriften die so treffenden und wah­
ren Bemerkungen von Böckh 5) über die Abgeschlossenheit des Adels 
bei den Hellenen, vorzüglich bei den Doriern, und über die Hart­
näckigkeit, mit welcher die edlen Geschlechter an der einmal erlang­
ten Herrschaft festhielten. Nicht zufrieden , bei ihren Lebzeiten sich 
den Besitz der Aemter und Ehren gesichert zu sehen, nöthigten die 
Theräisch-Anaphäischen Aegiden das Volk, auch noch nach ihrem Tode 
ihnen, ihren Weibern, Söhnen und Töchtern Statuen zu errichten und 
sie als Heroen und Heroinnen anzuerkennen. 6) Dass die meisten 
unserer Inschriften , was auch der Augenschein der mit ihnen in Be­
ziehung stehenden Statuen und andere Kunsterzeugnisse bestätigt, erst 
einer spätem Blüthenzeit anzugehören, und nicht weit über das erste 
Jahrhundert unserer Zeitrechnung zurückzugehen scheinen, hindert 
nicht, einen Rückschluss auch auf frühere Zeiten zu machen, wenn 
gleich damals die ErtheiIung der heroischen Ehren noch seltener 
Statt gehabt haben mag. Es ist wohl nur ein Zufall, dass die gerin­
gen bisherigen Ausgrabungen eben auf spätere Gräber gestossen sind. 
Aber auch in der Inschrift N. 1, die ich wenigstens in das zweite 
Jahrhundert v. Chr. setzen zu müssen glaube, haben wir ja sämmt-

5) Ueber Thermische Inschriften Cap. 11, S. 59·
6) Vgl. Bockh , a. a. O. Cap. 3, S. ll. Unter meinen Inschriften ist allerdings nur 

eine fN. 12), welche das άφη^οί'ίζειν ausdrücklich bezeugt; allein die Analogie der 
Thermischen, edirten und unedirten, Inschriften lehrt, dass auch bei den andern 
vom Volke (J δ&μος) errichteten Grabstatuen (N. 10, 11, 14, und C. J. n. 2478—80) 
die Sache im Wesentlichen auf dasselbe hinausgeht. Dazu kommen dann noch 
die im Apollinischen Heiligthum den Aegiden von Rath und Volk errichteten 

Ehrenetatuen (N. 7, 8, 9·)



liehe Machthaber (die drei Archonten), so wie den begüterten Timo- 
theos, der auf seine Kosten der Aphrodite einen Tempel zu bauen 
unternimmt, nebst seinem Vater und Adoptivvater als Aegiden aner­
kannt. Von einer solchen früheren Bliithezeit Anaphe’s zeugt auch die 
weiter unten 7) zu besprechende Inschrift N. 27.

Nro. 17 — 26.

Wenn ich bei den Gräbern der Anaphäiscben Aegiden und ihren 
Aufschriften etwas länger verweilt habe, so kann ich mich bei den 
hier zusammengestellten zehn Grabschriflen desto kürzer fassen, wel­
che grösstentheils Personen der geringeren Stände anzugehören schei­
nen, und weder in Form noch Inhalt etwas besonders Bemerkens- 
werthes darbieten. Sie finden sich auf Stelen und Grabsteinen von 
verschiedener Gestalt: Nro. IQ unter einem schlechten und verstüm­
melten Relief; Nro. 24 auf einem Jonischen Architrav (also doch 
wohl von einem grösseren Grabmale); Nro. 25 und 26 aber, gleich 
manchen Theräischen Grabschriften, auf völlig rohen und unbearbei­
teten Marmorplatten nachlässig eingehauen.

Nro. 17. Νείκη, χαΐρε, άλυπε και φίλανδρε· "Ελικοξ γυνή. 
Auffallend ist hier nur die verschlungene Wortstellung.

Nro. 18· Χρνόόπολις Φιλίππου. Chrysopolis scheint hier ein 
weiblicher Name zu seyn.

Nro. IQ. Ζωϋίμ-η Ev............... χρηάτή και [άλυπε] χαΐρε. Von
dem Namen des Vaters der Zosime ist nur die SyIbe ET übrig.

Nr. 20. Φίλονος Όναΰικρίτου. Der Name Φίλονοξ scheint fast 
gar zu bescheiden , selbst für einen Eseltreiber. Vielleicht ist daher 
Φίλο[ϊ\νο$ zu lesen.

7) Cap. 7.



Nro. 21. "Εφηβος ΆριϋτίτΐΛου χαΐρε. Vielleicht wären diese 
Namen noch zu denen der Aegiden zu zählen.

Nr. 22- Σωτάδας Έτΐαγά3·ο[ν'] χρηότε και άΧυπε χαΐρε. Auch 
der Name Sotadas sieht fast Aegidisch aus, und Epagathos erinnert 
an Agathogus (C. J. G. II, n. 2454).

Nro. 23. Μνρταρονς Μνρταρονζ. Zwei Genitive von dem No­
minative Μυρταρώ. Aehnlich gebildet ist der Name Τιμάριο in einer 
Parischen Inschrift, C. J. G. II, n. 2411·

Nro. 24· Νίνε \Xv~\G\_i\rcitov χρηΰτε και άΧυτΐε χαΐρε. Deutet 
hier nicht auch der Name Νίνος, wie ΦοίνιΒ, und andere in Theräi- 
schen Inschriften, auf den Membliaros und seine Phöniker zurück?

Nro. 25· Άότυνομος ’Apiöraivov.

Nr. 26. ’Επίκτηόις ΜεΧίτωνος χρηϋτη καί άΧυ-Κε χαΐρε. Der 
Name Epiktesis erinnert an die Theräische Epikteta und deren Ge­
schlecht; wenn nicht die Beschaffenheit des Grabsteines für so hohen 
Stamm allzudürftig und bescheiden wäre.

7. Indem wir bis hierher vorzüglich der Erklärung derjenigen 
Inschriften nachgingen, welche sich zunächst auf die auf Anaphe noch 
vorhandenen Monumente beziehen, oder auch nur entfernter an die­
selben anknüpfen, fand sich kein geeigneter Ort, um einige andere 
Bemerkungen über die Geschichte Anaphe’s anzureihen, und eine auf 
die ausgedehnten Handelsverhältnisse der Insel hindeutende Urkunde 
mitzutheilen. Ich will daher das hierauf Bezügliche in diesem Ab­
schnitte kurz zusammenstellen.

So wie die Nachrichten von der Besetzung Anaphe's durch Mem- 
bliaros und seine Phöniker, von der Einnahme der Insel durch Minos,



und von der uralten Gründung des Apollinischen Heiligthums durch 
die Argonauten, die ersten Anfänge der Entwicklung und eines ge­
wissen Aufschwungs des Ländchens schon in frühester Zeit durch- 
hlicken liessen, die reichen Aegidengräber aber mit ihren Inschriften 
und ihrer anderweitigen Ausstattung, und die dem Antonius Pius er­
richtete Statue einen nicht verächtlichen Wohlstand der Anaphäer noch 
in den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung bezeugten 1J: so 
fanden wir auch in andern aus paläographischen und sprachlichen 
Gründen für beträchtlich älter zu haltenden Inschriften 1 2) bereits An­
deutungen eines ähnlichen Blüthenstandes der Insel während der letz­
ten zwei oder drei Jahrhunderte vor dem Anfang der christlichen 
Aera. Aber wie stand es um Anaphe in noch früherer Zeit, zwi­
schen den Perserkriegen und Alexander?

Welche Stellung die Insel in den Perserkriegen selbst eingenom- 
men, ist eine schwer zu beantwortende Frage. Darf man dem He- 
rodotos aufs Wort glauben, der von den Jonisch-Attischen Insulanern 
nur die Keier, Kythriier, Naxier, Seriphicr und Siphnier, von den 
Dorisch - Lakonischen aber nur die Melier sich zur Schlacht bei Sala­
mis einfinden lässt, von den übrigen Nesioten aber sagt, dass alle 
sich dem Barbaren unterworfen hätten 3), so müssen unter den letz­
teren auch die Anaphäer nebst den Theräern einbegriffen sevn. Als 
nach den Perserkriegen die Athenäer ihre Bundesgenossenschaft be­
gründeten, gelang es von den Inseln nur Melos und Thera, ohne 
Zweifel durch besondern Spartanischen Schutz, ausserhalb dieses Ver­
eins zu bkiben, und nur diese beiden standen im Peloponnesischen 
Kriege auf Seiten Sparta’s; ausser ihnen aber waren aile Inseln, so 
viele, nach Thukydides Ausdruck, zwischen dem Peloponnes und Kreta

1) Vgl. Cap. 4 und 6.
2) Cap. 4, Nro. l> % und 3.
3) IIerodot 8» 46·



gegen Sonnenaufgang liegen, den Athenaern pflichtig 4). Man könnte 
versucht seyn , den Ausdruck des Geschichtschreibers nicht streng 
wörtlich zu nehmen, und zu glauben, er habe die kleineren Do­
rischen Eilande, als zu unbedeutend, mit Stillschweigen übergan­
gen , oder unter der Bezeichnung von Melos und Thera mit ein­
begriffen: wenn wir nicht wirklich in den Fragmenten der ava- 
γραφαι des Tributes der Bundesgenossen, auf der Akropolis in Athen, 
neben den PhoIegrandriern 5) auch die Anaphäer mit einem Ansätze 
von tausend Drachmen aufgeführt fänden. Dass sie nach Athens Falle 
dieses Verhältnisses ledig wurden und wieder zu Thera in Beziehun­
gen traten, versteht sich wohl von selbst; ob sie sich aber auch der 
Späteren Bundesgenossenschaft Athens 6) wieder haben fügen müssen, 
dürfte wenigstens sehr zweifelhaft scheinen.

In diese Zeit aber, in das vierte Jahrhundert vor Christo, setze 
ich nach paläographischen Gründen unbedenklich das nachstehende 
Fragment einer αναγραφή der Proxenen der Anaphäer. Schriftlich 
Beweisen kann ich diese Behauptung freilich nicht; man muss den 
Stein selbst sehen, um sich von der völligen Uebereinstimmung der 
Schriftzüge und der Art ihrer Behandlung mit denen so vieler Atti­
scher Inschriften der angegebenen Zeit zu überzeugen. Dieser Stein 
aber ist es, der, wie oben geäussert wurde, einen ausgebreiteten Han­
delsverkehr Anaphe’s zu beurkunden scheint.

Nro. 27.

(Text der Inschrift.)

Kai ’in\yovoi.
Ά^λόχιος [Σω]όιΰτ[ράΎον ?

4) Thuc. 2 , 9·
5) Ueber Pholegandros vgl. den Anhang (Cap. 8)·
6) Diod. 15, 30. Aeschin. de i, leg. p. 37 Steph.
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ΘεϋόαΧός εκ ΦαρΓόά- 
Xov πρόξενος [ Χ]να[ραίων 

5 και αυτός και \ε~\κγονο[ι.
Άρίότω[ν Άριότεΐ^δον ?
Μνκόνιο[ς πρόξε]νος Ά\να­
φαιών και [αυτός] και ε[κ- 
γ ο |>] οι.

10 ΆΊγροτέΧης ^ΑποΧ\Χωνί[δον P 
Ιχνίδιος [π] ρ όξινος Άναφ\_αί(ον 
και αν[τ]ός και εκγονοι.
ΚαΧΧίγνωτος, Λυόαγόρας 
Πάριοι πρόξενοι ’ Avacp αίω'ν και

15 αυτοί καϊ εκγονοι.

Σ]τ[ράτ]ων (P) ΦιΧοότράτο[υ 
Χίος πρόξενος ’ Avaep α\ίων και 
αυτός καϊ 'εκγονοι.

20 ΆποΧΧώνιος Ααμο[κρ'ί[τον ?
. . . . μτ/β[ξε]νς πρό[ξένος 
’ AvJapa ίων και αύτ[ός και 
[εκγονοι.]

Der Anfang der Inschrift, der vielleicht, wenn man diess aus dem 
Beispiel des Pharsaliers schliessen darf, die Proxenen in den entfern­
teren Gegenden enthielt, konnte so wie das Ende des Steines leider 
nicht aufgefunden werden. —■ Mit ΣΙΣΤ (Z. 2) kann wohl kaum 
ein Griechischer Name anfangen; ich vermuthe daher einen Fehler 
des Steinhauers, und habe Σωόιότράτου geschrieben. Jede einzelne 
Aufzeichnung eines Proxenos ist immer von der vorhergehenden durch 
einen horizontalen Strich getrennt. — Ein Parier Lysagoras (Z. 13) 
kommt schon bei Herodot. 6, 133 vor. HalIignotos aber ist vielleicht 
mit Polygnotos aus Thasos, als einer Parischen Colonie, in Verbindung



za setzen. — Die Buchstaben BPT in der unvollendeten löten Zeile 
weiss ich nicht zu erklären, und habe auch für den ethnischen Na­
men (Z. 21) des letzten Proxenos keine sichere Ergänzung gefunden, 
falls man nicht Τί\μηβ(ί(,νς schreiben will.

8. Anhang. InschriFten von Pholegandros.

So wie Anaphe, war auch Pholegandros nicht allein eine Lako­
nisch-Dorische Colonie, sondern scheint ebenfalls von Thera aus, un­
ter Aegidischen Führern, colonisirt worden zu seyn. Diess ergibt 
sich wieder aus der Uebereinstimmung der Namen des herrschenden 
Geschlechtes. Schon die bereits herausgegebenen Inschriften von 
Pholegandros J> lehren uns dort einen Times (Τειμγ§), Priester (ver- 
muthlich des Augustus) als Sohn des SositeIes und Enkel des Adei- 
mantos kennen5 also wenigstens zwei Aegidische Namen, und auch 
ein Adeimantos wird sich in dem weiten Geschlechte wohl unterbrin­
gen lassen. Auf denselben Times bezieht sich die nachstehende In­
schrift, auf einem stark beschädigten runden Piedestal aus blauem 
Marmor, bei der Kirche der Panagia in der alten Stadt auf Phole­

gandros. 1

1) C. I. G. II, n. 2442. 43-
Ablmidliingen der I. CL <i„ All. d. Wiss. II. Th. It1Abrh. 5T
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IW 28.
' ■ ' · ■" ■' '*■' ' : -"' '· ·:·" - : ·' I tv rr rioi 1 .·: v?

(Text der Inschrift.)

Jfara rd yiyo- 
νόζ ιρήφιϋμα 
ντχ\ό τον δήμον 
. . . Ι07ΐώ 'Ay\\bi- 

5 φάνον] τον ίδι­
ον υίόν\ Τειμέα 

3·ε]ο[μ?

Wie der Vater Sositeles (Cl I. 2443), so hatte auch die Mutter 
ihrem Sohne ein vom Volke bewilligtes Standbild auf eigene Kosten 
errichtet; allein ihr Name ist bis auf die EndsyIben ΙΟΠΩ verstüm­
melt. Der Name ihres Vaters aber ist Aglophanes oder Aglaophanes, 
den wir aus Thermischen Inschriften unter den dortigen Aegiden 
kennen.

Noch bestimmter treten mehre andere Aegidennamen in der fol­
genden Inschrift hervor, von der im G. I. n. 2444 nur die letzten 
Zeilen nach Villoisons obendrein unrichtiger Abschrift gegeben wer­
den konnten.

Nro. 2Q.

Auf einem ähnlichen runden PiedestaI, wie die vorhergehende 
Nro., das jetzt als Altar in der Kirche der Panagia dient. Die ersten 
Zeilen ganz verstümmelt.

2) ibid. n. 2400—05· Buckh, Thermische Inschriften S. 52·



(Text der Inschrift.)'
OrlIf ραμένης P Tt- 

κα[ϊ\ . a-

. . . τ\άν ίαντων
5 θυγατέρα και TeXt- 

ϋίας [Θ]ηραμίνον 
τάν αδεΧφαν Ti- 
μαόώΐκαν

SfOtf..

Nach den Dorischen^ Forme» und der etwas bessern Gestalt der 
Schriftzüge (z. B. des ^ mit gerader» Querstrich) ist diese Inschrift 
vielleicht für etwas älter zu halten, als die auf den Times bezügli­
chen. Der Name und das Patronymicum- des Vaters (Z. 1 und 2) 
sind mit Sicherheit aus dene» des Sohnes (Z. 5 und 6) zu ergänzen; 
der Name der Mutter aber und ihres Vaters- (Z.. 2—4) bleiben zwei­
felhaft. Inzwischen; bezeugen ja schon jene Namen:. Theramenes3 Te- 
lesias und Timasidiha1 hinlänglich die Identität des Geschlechtes, dem 
sie angehören, mit dem des Theras und: Theron3 des TeIesihrates und 
Teleson, des Timotheos und: der Timarete..

Hieran reihe ich noch eine PhoIegandrische Inschrift, die sich 
indess auf einen Mann aus dem Volhe zu beziehen; scheint, und in 
der das beigesetzte- Zeichen (g> vielleicht schon eine christliche zu 
erkennen gibt. Sie ist eingemauert in der Kirche des heiligen Kreu­
zes, zwischen; der heutigen Stadt Pholegandros- und den Mühlen.

Nro. 30.-

(Text der Inschrift.)

Ενκάρπψ SptTtTbJ 
XpifpTiJ μνείας: χάριν
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Ταυτ έχάραΕα. © 
χαίρε!

Θρετττος steht hier für τρόφιμος, der Zögling, das Pflegekind. 
Die Grabschrift ist dem Eukarpos also von seinem Pflegevater oder 
seiner Pflegemutter gesetzt worden.

9· Erklärung der Tafeln.

■:

:

m

Taf. 1.

Grundriss des heiligen PeriboIos des Apollon und der jetzt in 
demselben stehenden Klostergebäude.

A A A. Ueberreste der Unterbauten oder Grund- und Strebe­
mauern (αιμαόιαί, vgl. Inschr. 1, Z. 11) des Peribolos, von unglei­
cher Höhe auf dem sehr ungleichen und felsigen Terrain; zum Theil 
noch manneshoch erhalten.

B. Alles (und heutiges) Eingangsthor in den PeriboIos , von der 
Nordseite.

CC. Fundamente und Ueberreste alter Mauern ausserhalb des 
Peribolos; vielleicht die Umgrenzung eines besondern Heiligthums ?

D. Alte Stufen, über welche man aus dem niedriger gelegenen 
Vorhofe, in den man durch das Thor B eintritt, auf das höhere PJa- 
teau steigt.

J3I3. Cella des Apollon Astealtas (Cap. 4? Inschr. 1 und 2). Die 
schwachem Linien deuten die neuere Scheidewand und die Steinbänke 
an, welche die Mönche darin angebracht haben. Die Cella selbst ist 
aus w'eissen Marmorquadern, aber von unregelmässiger Gestalt und 
Grösse, ziemlich nachlässig aufgeführt.

:y:



FF. Pronaos derselben Cella.
a. Ante oder Pfeiler, in welchem die Inschrift N. 2 (Cap. 4)·
b. Eingang in die Cella, über welchem jetzt die Inschrift ΝΪ; O 

(Cap. 6).
ccc. Glattgehauene Stellen in dem natürlichen Felsboden des 

Tempelhofes, zur Aufnahme von Piedestalen, oder von Fundamenten 
anderer Gebäude.

G. Jetziger Klostergarten; ursprünglich vielleicht der Perjbolos 
eines Lesondern Heiligthums ? Vgl. Cap. 4» Anm. 6-

UH. Fundament einer alten Mauer, auf welcher jetfct die Altar­
nischen der Kirche und die Hinterwand eines Theils der Kloster­

gebäude ruhen.

..... .f Tak 2. ,

Verschiedene Details aus dem Apollinischen Heiligthüm und aus 

der alten Stadt.
aa. und bb. Dorisches Gebälk mit Stierköpfen und Piosetten; im 

Kloster. Es scheint zu klein, um mit der noch bestehenden Cella in 
Verbindung gesetzt werden zu können.

c. Reich verziertes Akrbtenon“ in einem der Klostergebäude.
dd. Capitell einer Jonischen Halbsäule, ebendaselbst.
ec. Männliche Halbstatue von einem der Aegidengräber (Cap. 5 

und 6) bei der alten Stadt, nebst der dazu gehörigen Basis.

Taf. 3.

Weitere Details aus der alten Stadt und ihrer Umgebung.
Wandmalerei in den Ueberresten eines antiken Wohnhauses 

auf der Westseite der Stadt.
B. Grundriss des Hauses. Der Eingang war von der Westseite; 

seine drei übrigen Seilen sind durch die glattgehauene Felswand ge­
bildet , und haben bei eia in den Felsen gehauene Nischen. Durch
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eine gemauerte Scheidewand d wird das Haus in zwei KSmmerchen 
getrennt. In dem Kämmerchen zur Rechten, auf dem sehr festen 
und glatten Stiick der Wände bei cc finden sich die Reste der 
Malerei.

Ob das Haus nicht grösser war, und auf der Westseite nicht 
noch einen Vorbau hatte, liess sich ohne Ausgrabung nicht ermitteln.

C. Kurze Seite eines Sarkophags, an der Mitte des südlichen 
Abhanges des Stadtberges. Pegasos, links gewandt, im Begriff zu 
entfliehen; BeIlerophon, den runden argoliachen Schild am linken 
Arm, hält ihn mit der Rechten an der Mähne zurück. Unter den 
Füssen des Pegasos ist die Chimära. —* Ich habe diese Gruppe früher 
irrig aufgefasst, weil ich das stark, beschädigte Relief nur flüchtig 
gesehen hatte, und ehe mein Reisegefährte es, um es zu zeichnen, 
von Staub und Schmutz hatte reinigen lassen.

bb, Oberes und unteres Gesims, des Sarkophags.,
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